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Saar-Note der Bandesregiernng
Kein Vorgriff auf künftige Entscheidungen - Bandestagsdebatte mit

allen Parteien

Papst Pius X. umgebettet
Letzte Vorbereitung zur Seligsprechung

Vatikanstadt (UP) . Der Präfekt der
Ritenkongregation, Kardinal Micara, nahm
unter Ausschluß der Öffentlichkeit in der
St. Petersbasilika die rituelle „Identifizierung“
der sterblichen Hülle des im Jahre 1914 ver¬
storbenen Papstes Pius X . vor. Sämtliche Ein¬
gänge zur Basilika waren geschlossen und eine
Abteilung der Schweizer Garde sorgte dafür,daß niemand eindringen konnte.Der Leichnam des Papstes wurde in neue
Fontifikalgewänder gehüllt und in einen neuen
Bronzesarg umgebettet , der Kristallseiten auf¬weist . Der Leib befand sich, wie mitgeteiltwurde , in gutem Zustand. Die sterbliche HüllePius X. wird nach der Seligsprechung am
3. Juni in der St . Petersbasilika zur Verehrungdurch die Gläubigen ausgestellt werden, bevor
er unter den Christus-König-Altar in der
Unterkirche von St. Peter seine letzte Ruhe¬stätte findet.

Amerikanischer Doktorhut für Heuss
Auch Adenauer und McCloy wurden geehrt
Bonn (UP ) . Bundespräsident Heuss , Bun¬

deskanzler Adenauer und Hochkommissar
McCloy wurde in einer Feierstunde in der
Bonner Universität der Ehrendoktortitel der
amerikanischen Universität Maryland ver¬
liehen . Die gleiche Ehrung wurde auch dem
Rektor der Freien Universität Beiiin, Hans
von Kress, und dem Rektor der Universität
Bonn , Ernst Friesenhahn , zuteil. Die Verlei¬
hungen erfolgten durch den Rektor der Uni¬
versität Maryland , Harry C . Byrd.

In der Urkunde für den Bundespräsidentenheißt es unter anderem : „Die Handlungen des
Gelehrten und Staatsmannes Dr. Heuss als
Präsident der Bundesrepublik haben dem
deutschen Volke den schlüssigen Beweis er¬
bracht , daß Humanität und Demokratie voll
vereinbar mit Führereigenschaften sind.“ In
der Urkunde für den Bundeskanzler wird ge¬
sagt : „In der kurzen Zeitspanne seit der
Gründung der Bundesrepublik verhalf Dr.Adenauer der Bundesrepublik zu einem wür¬
digen Platz und erwarb ihr das Vertrauen und
die Achtung der freien Nationen.“ McCloywurde mit dem Ehrendoktor für seine Bemü¬
hungen um die Errichtung einer demokrati¬
schen Regierung in Deutschland ausgezeichnet

Bonn (UP ) . Die Bundesregierung hat die
drei Westmächte in einer Note gebeten , keine
Handlungen im Saargebiet zuzulassen , die eine
endgültige Entscheidung über das Schicksal
des Saargebiets präjudizieren könnten .

Die Note präzisiert nach Angaben des Bun¬
deskanzleramtes den deutschen Standpunkt ,
wobei die Regierungen in Washington, Paris
und London auf die Entwicklung im Saarge¬
biet aufr. cferksam gemacht wurden . Ein for¬
meller Protest soll in der Note nicht enthalten
sein. Ihrei Einzelheiten werden wahrschein¬
lich vom Bundeskanzler am Mittwoch vor dem
Bundestag bekanntgegeben , wenn er im Ver¬
lauf der vorgesehenen Saardebatte eine Re¬
gierungserklärung abgibt.

Zur Vorbereitung der Saar-Debatte im Bun¬
destag fanden noch einmal Besprechungen
zwischen dem Kanzler und den Vorsitzenden
der Regierungsfraktionen statt . Die einzelnen
Koalitionsparteien werden unabhängig von¬
einander in die Aussprache am Mittwoch ein-
greifen ; für die sozialdemokratische Opposi¬
tion spricht Professor Carlo Schmid .

Rüstungsproduktion in der Ostzone
Das Bundesministerium für gesamtdeutsche

Fragen hat einen umfangreichen Bericht über
das Ausmaß der Rüstungsproduktion in der
Sowjetzone veröffentlicht , in dem über ein¬
hundert Betriebe genannt werden , die Waffen¬
teile hersteilen . Darunter befinden sich
schwere Waffen und Zubehör, Panzerteile ,schwere Eisenbahngeschützteile, sonstige Ge¬
schütze , Zugmaschinen für Artillerie , Muni¬
tion, Nachrichtengeräte, Teile für U-Boote ,
Flugzeuge und Flugzeugbedarf . Ferner berich¬
tet das Ministerium , in der Ostzone würden
Chemikalien für die Sprengstoffherstellung,
Kampfstoffe, Treibstoffe , Vorpostenboote und
Ausrüstungsgegenstände — wie Uniformtuch

iur cue noie Armee — nergesteut . r ast oie
gesamte Rüstungsproduktion in Ostdeutsch¬
land liegt in den Händen von volkseigenenBetrieben oder Sowjetaktiengesellschaften.

Diese Tatsachen — so folgert der Bericht—
zeigen , daß die Sowjetunion im Laufe der
letzten Jahre dazu übergegangen sei , das
frühere Rüstungspotential ihrer Besatzungs¬
zone nicht zu zerstören , sondern wiederher¬
zustellen, zu erweitern und auszubauen.

Bonn verhandelt mit Prag
Zwischen der Bundesrepublik und der Tsche¬

choslowakei wird — nach einer Mitteilung
Dr. Adenauers an den Bundestag — zur Zeit
über die Wiederaufnahme der Kohlelieferun¬
gen nach Westdeutschland verhandelt . Ein
Abschluß sei bisher nur deswegen noch nicht
erfolgt, weil man auf tschechischer Seite un¬
erfüllbare Forderungen hinsichtlich der Ge¬
genleistungen der Bundesrepublik . gestellt
habe . Die Einstellung der Kohlelieferungen
aus der CSR nach der Bundesrepublik sei
auch darauf zurückzuführen , daß amerika¬
nische Zolleinheiten an der tschechoslowaki¬
schen Grenze ordnungsgemäß lizenzierte Wa¬
renexporte angehalten hätten . Ein weiterer
Grund seien die seit Anfang dieses Jahres
durch die Alliierten verschärften Embargo-
Vorschriften, denen Westdeutschland nach-
kommen müsse.

Deutsche Hilfe für Indien ?
Die Bundesregierung soll auf Antrag der

SPD ersucht werden , dem Bundestag Vor¬
schläge über die Beteiligung der Bundesrepu¬
blik an der Hilfe gegen die Hungerkatastro¬
phe in Indien und ihre Folgen zu unterbrei¬
ten . Die Hilfeleistung soll in erster Linie durch
Überlassung von Medikamenten und Behelfs-
Ambulatorien erfolgen.

Rentenerhöhnng beschlossen
Geseetzntwurf verabschiedet — Erhard verhandelt um Kohle

Heuss gratuliert Körner
Bundespräsident Heuss sandte dem neuen

Präsidenten der Bundesrepublik Österreich,Theodor Körner , ein Glückwunschtelegramm.Graf Coudenhove-Calergi, der Gründer der
Europa-Bewegung, der sich gegenwärtig in
Bonn aufhält , wird am Mittwoch vom Bundes -
nräsidenten empfangen.

Nuschke wieder in Berlin
Starke Propaganda für die Volksbefragung
Berlin (UP ) . Der stellvertretende Mini¬

sterpräsident der Sowjetzone, Otto Nuschke ,ist nach Abschluß der Kirchenbautagung in
Rummelsberg nach Berlin zurückgekehrt. Wie
die Tagungsleitung mitteilte , hat Nuschke sei¬
nen ursprünglichen Plan aufgegeben, noch
einige Tage länger iq Westdeutschland zu
bleiben.

Der Oberbürgermeister der Stadt Leipzig ,Max Opitz, wurde von Präsident Pieck zum
Chef der Präsidialkanzlei berufen und gleich¬
zeitig zum Staatssekretär ernannt . Der alte
Kommunist Dr. Leo Zuckermann, der bis zum
14 . April diesen Posten bekleidete, ging still¬
schweigend. Er wurde ersetzt durch Dr. Helm ,der also nur knapp einen Monat der Präsi¬
dialkanzlei Vorstand. Warum Dr. Helm durch
Opitz ersetzt wurde , verschweigen die ostzona¬
len Zeitungen ebenso wie die Gründe für die
Absetzung des stellvertretenden Vorsitzenden
des FDGB , Alex Starck, am 16 . Mai .

Mit dem Näherrücken der „Volksabstim¬
mung gegen die Remilitarisierung “ , die in der
Zeit vom 3. bis 5 . Juni in der Sowjetzone
stattfinden soll , verstärkten die Kommuni¬
sten ihre Propaganda -Tätigkeit in den West¬
sektoren trotz erhöhter polizeilicher Über¬
wachung. Die Westberliner Polizei verhaftete
wieder 24 kommunistische Propagandisten,nachdem bereits am Wochenende 71 Personen
festgenommen worden waren . Nach 24stün -
diger Haft werden die Betreffenden im allge¬
meinen wieder freigelassen.

Weißrussicher General gestorben
München (UP) . Der kaiserlich-russische'Generalleutnant a . D . von Glasenapp ist im

Alter von 69 Jahren gestorben. Gegen Endedes ersten Weltkrieges hatte er zusammen
mit Wrangel, Dinikin und anderen weißrus¬
sischen Freiwilligenverbänden gegen die roten
Revolutionäre geführt und nach dem letzten
Weltkrieg die in Westdeutschland lebenden
russischen Emigranten in der „Union der An¬dreas -Flagge“ zusammengeführt . Er unter¬stützte die Emigrantenbewegung, die gegenden Bolschewismus kämpft .

Weitere 1300 Offiziere und Mannschaftender 4 . amerikanischen Infanterie -Division tra¬
fen in Bremerhaven ein.

Der Bremer Senatspräsident Kaisen ist in
Antwerpen eingetroffen , wo ihm zu Ehren im
Rathaus ein offizielles Bankett stattfand . Kai¬
sen will die neuen Einrichtungen des Hafens
von Antwerpen besichtigen.

Bonn (UP ) . Das Bundeskabinett hat einen
Gesetzentwurf verabschiedet, wonach die
Renten aus der Invaliden- , Angestellten- und
Knappschaftsversicherung um durchschnitt¬
lich 25 Prozent erhöht werden sollen . Das Ge¬
setz soll am 1 . Juni in Kraft treten .

Nach dem Entwurf sollen die Kinderzu¬
schüsse einheitlich um 5 DM monatl. für jedes
Kind erhöht werden . Die durch das Gesetzent¬
stehenden Mehraufwendungen werden vom
Bund getragen. Das Gesetz wird auch auf
Westberlin ausgedehnt , sobald Berlin ein ent¬
sprechendes Gesetz beschließt und die bun¬
desrechtlichen Vorschriften über die Renten¬
versicherung einführt .

Bundeswirtschaftsminister Erhard führte
auf dem Petersberg Verhandlungen mit den
alliierten Wirtschaftssachverständigen über
die durch die internationale Ruhrbehörde
festgesetzte deutsche Kohlenexportquote. Er¬
hard hat dabei betont , daß der Export von
6,2 Millionen Tonnen Kohle im dritten Quar¬tal vor allem die Hausbrandversorgung für
den nächsten Winter gefährde und die in-

England gibt im
Verhandlungen pessimistisch beurteilt

London (UP). Großbritannien beugte sich
den durch die Politik der iranischen Regie¬
rung herbeigeführten Ölverstaatlichungsmaß¬
nahmen, forderte jedoch zur gleichen Zeit eine
faire Entschädigung der Anglo -Iraniscben Öl¬
gesellschaft .

Außenminister Morrison, der vor dem Un¬
terhaus eine Regierungserklärung verlas , hielt
zwar formell an der britischen Einstellungfest, daß Iran nicht das Recht habe, durch
einseitige Handlungsweise die Anglo -Irani -
sche Ölgesellschaft zu verstaatlichen . Anderer¬
seits aber sprach er von der Bereitwilligkeitder Regierung Großbritanniens , über eine Lö¬
sung zu verhandeln , die auf einer gewissen
Form der Ölverstaatlichung aufgebaut sein
würde, wenn Iran bereit sei , einer in anderer
Hinsicht zufriedenstellenden Regelung zuzu¬
stimmen. Vor einem Monat war der Verstaat¬
lichungsbeschluß vpn den Briten noch als
„Enteignung“ bezeichnet worden,
v Churchill, der sich in die anschließende De¬
batte mehrmals einschaltete, sprach seine Ge¬
nugtuung darüber aus , daß bereits Schritte
unternommen wurden , das Leben britischer
Staatsbürger im Iran zu schützen. Die Oppo¬
sition würde diese Maßnahmen voll unter¬
stützen.

Die Aussichten auf erfolgreiche Verhand¬
lungen mit der Regierung in Teheran werden
in London keinesfalls sehr günstig beurteilt .
Die britische Regierung arbeitet deshalb ein
Notprogramm aus, das unter anderem eine
Benzinrationierung vorsieht und in Kraft ge¬
setzt wird, wenn die Öllieferungen an den
Westen ausbleiben.

Fachleute erklären dazu , daß der Ausfall der

austneiie Produktionskapazität empfindlichbeeinträchtigt werde.
SPD und BHE einig

Die Besprechungen zwischen SPD und BHEin Bonn behandelten als Hauptthema den La¬
stenausgleich. Wie in einem gemeinsamen
Kommunique mitgeteilt wurde , „bestand Ein¬
mütigkeit darüber , daß ein echter Lastenaus¬
gleich nur durch einen wirklichen Eingriff indie Vermögenssubstanz bei sofortiger Fällig¬keit der Abgabe, möglich ist“.Der Gemeinschaftsausschuß der gewerbli¬chen Wirtschaft hat einen Gesetzentwurf ferrtiggestellt, nach dem die Wirtschaft etwa eineMilliarde DM für Investitionen in der GruriS -

. Stoffindustrie aufbringen will. Er enthält u. a .Bestimmungen über den Kreis der zur Auf¬
bringung der Anleihe Verpflichteten, über dieHöhe und die Einziehung der Beträge. DerEntwurf wird dem Wirtschaftsministeriumund dann dem Bundeskabinett zur Beschluß¬
fassung zugeleitet. Man hofft , daß das Ge¬setz noch vor den Parlamentsferien verab¬schiedet werden kann . Die Veröffentlichungdes Entwurfs erfolgt erst nach der redaktio¬nellen Überarbeitung.

Oelkonflikt nach
— Notprogramm für Oelversorgnng
iranischen Vorkommen für aae Versorgung
Großbritanniens durch eine gesteigerte Pro¬
duktion in den übrigen Erdölgebieten des
Mittleren Ostens sowie durch eine Auswei¬
tung der verfügbaren Raffinationskapazität
erst in einigen Jahren ausgeglichen werden
könne. Großbritanniens Erdölversorgung
wird zu 25 Prozent von den iranischen Vor¬
kommen gedeckt . Bei einem Ausfall der per¬
sischen Versorgungsquellen müßten rund 6
Millionen Tonnen öl jährlich zusätzlich be¬
schafft werden.

Mossadegh nachgiebiger ?
Der iranische Ministerpräsident Mossadegh

soll sich bereiterklärt haben, Vertreter der
Anglo -Iranischen Erdölgesellschaft zu emp¬
fangen, selbst wenn es sich um die beiden
britischen Regierungsvertreter im Aufsichts¬
rat handeln sollte. Der Ministerpräsidentlehnt jedoch nach wie vor ab, über die Ver¬
staatlichung der Gesellschaft direkt mit der
britischen Regierung zu verhandeln.

Der britische Kriegsminister Straehey ist
nach London zurüdegekehrt , nachdem er fünf
Tage in Triest weilte #und dort Truppen be¬
sichtigte.

Dreißig deutsche Delegierte flogen von Düs¬seldorf nach den USA , um an der Weltkon¬
ferenz der „moralischen Aufrüstung “ vom 1 .bis 12. Juni 1951 in Mackinac teilzunehmen.

Der Weltkirchenrat tagt vom 11 . bis 13 . Juni
im Kurhaus von Baden-Baden.

Was wird aus Korea ?
Eine militärische Zwischenbilanz

Von neuem kommen aus Korea Berichte von
Journalisten und Kommandeuren, die kopf¬schüttelnd und von Grauen erfaßt die Fragestellen, was auf kommunistischer Seite mit
diesem Massenmord eigener Soldaten letzten
Endes bezweckt wird . Bisher glaubte man,Mao sei der Überzeugung, daß er mit der
Masse seiner Infanterie , mit einer großen zah¬
lenmäßigen Übermacht die alliierten Linien
schließlich überfluten und dann mit mobilen
Reserven nachstoßen und in einem Blitzkrieg
die ganze koreanische Halbinsel überrennen
könne. Die geringen Erfolgsaussichten der¬
artiger Vorstöße ohne genügende Panzer- und
Artillerie-Unterstützung wurden schon in den
vergangenen kommunistischen Offensiven der¬
art offensichtlich , daß man sich in den alliier¬
ten Stäben wunderte , warum Mao es noch
einmal mit dieser Taktik versuchte.

Mao unternahm seine Offensive , obschon
Amerika mit der Entlassung MacArthurs de¬
monstrierte , daß die „Kriegspartei “ in der
Minderheit und ein Vorstoß nach dem kon¬
tinentalen China nicht geplant ist . Wenn hier¬
über noch ein Zweifel bestand , mußte er mit
den Erklärungen Trumans, Marshalls und
anderer Regierungsvertreter nach dem Mac -
Arthur -Zwischenfall längst beseitigt worden
sein. Ferner mußte Mao einsehen, daß er mit
der Fortsetzung seiner aggressiven Politik
auch jene Nationen des westlichen Lagers, die
grundsätzlich einer Anerkennung Pekings das
Wort redeten , wie zum Beispiel England oder
Indien, immer stärker gegen sich aufbringen
würde . Daher die in der amerikanischen Öf¬
fentlichkeit hin- und herdiskutierte Frage , ob
nicht eine „höhere Autorität “ die Durchführung
der kommunistischen Offensive anordnet und
zu welchem Zweck diese Massenangriffe trotz
ihrer geringen Erfolgsaussichten durchgeführt
werden.

Wie einzelne Beobachter hier glauben, be¬
deutete die Entlassung MacArthurs insofern
einen schweren Rückschlag für den Kreml , als
es das Ziel der Sowjetmachthaber war , das
Gros der amerikanischen Armee tief in das
ostasiatische Kontinentalgehiet hineinzulocken
und dort voll zu engagieren, um dann an an¬
deren , weit entlegenen Punkten der Weltfront
des „kalten Krieges“

, wie zum Beispiel in
Europa, mit der vollen Schlagkraft der in Re¬
serve gehaltenen Sowjetstreitkräfte vorzusto¬
ßen . Bekanntlich' fesselte Tschiangkaischeck
mit relativ geringen, schlecht ausgerüsteten
Streitkräften während Jahren mehr als eine
Million Mann hochqualifizierter japanischer
Truppen, darunter zahlreiche Eliteeinheiten.
Eine Entfaltung der amerikanischen Streit¬
kräfte in den endlosen Weiten des ostasiati¬
schen Raumes würde die amerikanische Armee
in eine ähnliche Situation bringen.

Da Amerika sich , den Äußerungen dieser
Beobachter zufolge, nicht in diese Falle locken
ließ , wird der Kommunismus seine fernöst¬
lichen Militärpläne ändern müssen, und man
wird erst die militärischen Entwicklungen der
nächsten Wochen abwarten müssen, um ver¬
muten zu können, welch neue Pläne die Kom¬
munisten im Schilde führen . Verschiedene
Fachleute erklären , die chinesischen und nord¬
koreanischen Streitkräfte würden nun die al¬
liierten Truppen in Korea festnageln und ver¬
suchen , ihnen entweder in immer neuen, aber
nicht entscheidenden Schlachten möglichst
große Verluste zuzufügen, oder bei einem ge¬lungenen größeren Durchbruch die gesamtekoreanische Halbinsel ^u erobern.

Die Nützlichkeit dieser Taktik für die Kom¬
munisten wird von manchen amerikanischen
Militärfachleuten jedoch angezweifelt, da bei
der gegenwärtigen Bewaffnung und der Be¬
herrschung des koreanischenLuftraumes durch
die Alliierten die Kommunisten unverhältnis¬
mäßig höhere Verluste (man spricht von eins •
zu sieben) in Kauf nehmen müßten . Andere
Beobachter sagen daher voraus , daß Mao ent¬
weder bald mit neuen wirksameren Waffen ,wie größeren Panzer- und Luftstreitkräften ,auf den Platz treten oder, falls ihm dies nicht
möglich ist, noch einmal einen letzten Versuch
unternehmen werde , die Alliierten ins Meer
zu werfen. Wenn ihm dies nicht gelingt, so
wird behauptet , würde Mao eine friedliche
Beilegung des koreanischen Konfliktes anstre¬
ben . Dieser Überlegung entsprangen in den
letzten Tagen neue Friedensgerüchte, die in
Lake Success und einigen Hauptstädten in
Umlauf kamen . Doch die amerikanischen Mi¬
litärexperten bezweifeln ernstlich, ob der
Kreml ein so billiges und risikoloses militäri¬
sches Versuchsfeld, das sich in seinem Ausmaß
nur mit dem spanischen Bürgerkrieg der drei¬
ßiger Jahre vergleichen läßt , ohne weitere
Manöver fallen lassen wird.

V



Seite 2 ETTLINGER ZEITUNG Mittwoch , den 30. Mai 1951

US-Verluste durch Inflationstendenzen
Marshall : 7 Milliarden schon wertlos —

Foster über Exportausnahmen
Washington (UP) . Durch iHflationsten-

denzen seien bereits 7 von den insgesamt 35
Milliarden Dollar wertlos geworden , die für
die Versorgung der US-Streitkräfte im laufen¬
den Etatjahr zur Verfügung gestellt wurden,
erklärte der amerikanische Verteidigungsmi¬
nister Marshall vor ' dem Bewilligungsaus¬
schuß des Senates .

Der Ausfall an Gewehren, Panzern und
Flugzeugen, den die USA durch die inflationi¬
stische Entwicklung bereits erlitten hätten , sei
genau so schwerwiegend, als wenn sie von
einem unsichtbaren Feind zerstört worden
wären . Marshall bat den Ausschuß, den Re¬
gierungsantrag zu befürworten , der eine Ver¬
längerung des Verteidigungsproduktions-Ge-
setzes um zwei Jahre vorsieht . Ohne dieses
Gesetz sei es nicht möglich , die von den Mili¬
tärs gesteckten Ziele zu erfüllen .

Der Leiter der ECA , Foster, erklärte , daß in
der Frage der Beschränkungen der Ausfuhr
kriegswichtiger Güter nach kommunistischen
Staaten gewisse Ausnahmen zu Gunsten
Österreichs gemacht werden müßten . Öster¬
reich sei zum Teil von sowjetischen Truppen
besetzt und liefere manche Güter , wie zum
Beispiel Öl, nicht freiwillig an die Sowjet¬union. Es werde auch schwierig sein, Richt¬
linien zur Beschränkung der Ausfuhren auf
die deutsche Bundesrepublik anzuwenden, die
mit Ostdeutschland eine lange Grenze hat und
alte Handelsbeziehungen unterhält . Man müsse
ferner in Betracht ziehen, daß befreundete
Staaten gezwungen seien. Kohle aus Polen
zu importieren , da sie nicht über genügend
Schiffsraum verfügen, um die Kohle in den
USA zu kaufen . Staaten wie Großbritannien
führten aus der Sowjetunion Holz ein, da die
USA und andere Staaten nicht in der Lage
seien, ihren Holzbedarf zu befriedigen. „Wir
müssen die Tatsachen des Welthandels be¬
rücksichtigen“

, sagte Foster.

Neue dänische Rüstungen
Kopenhagen (UP ) . Verteidigungsmini¬

ster Petersen unterbreitete dem dänischen
Parlament das neue Verteidigungsgesetz, das
Grundlage zur Reorganisation der dänischen
Streitkräfte für den Dienst in der atlantischen
Verteidigungsstreitmacht sein soll . Bei seiner
Annahme wird die Armee in der Lage sein ,
neben den lokalen Verteidigungseinheiten und
der Heimwehr 100 000 Mann zu mobilisieren.
Auch die Stärke der Marine und der Luft¬
streitkräfte , die Düsenjäger erhalten sollen ,
wird heraufgesetzt . Die Dienstzeit beträgt 12
Monate. In den ersten Jahren sind rund
150 Millionen Kronen (rund 400 Millionen DM)
für Verteidigungszwecke vorgesehen.

Franco fordert Gibraltar
Interview in der „Daily Mail" — Kampf gegen den Kommunismus

London (UP ) . Die Londoner Zeitung
,.Daily Mail “ veröffentlichte ein Interview ,
das Generalissimus Franco ihrem Korrespon¬
denten Ward Pric gewährte . In seinen Aus¬
führungen stellte der spanische Staatschef
fest , daß „Spanien durch die kommunistische
Gefahr im eigenen Lande bedroht war “ und
daß es sich gegen sie zur Wehr setzte . „Spa¬
nien ist immer bereit , die Verbreitung dieser
Teufelei zu bekämpfen und sich anderen Na¬
tionen anzuschließen, die ebenfalls dieser Ge¬
fahr ernsthaften Widerstand entgegensetzen“.
Franco betonte, daß die westliche Welt nicht
in so großer Furcht vor einer kommunisti¬
schen Aggression -zu leben brauchte , „wenn
alle westeuropäischen Länder in den vergan¬
genen 15 Jahren dem Kommunismus so viel
Widerstand entgegengesetzt hätten wie Spa¬
nien“.

Erstaunlicherweise wies er in dem Inter¬
view auch auf Gibraltar hin , wobei er er¬
klärte , angesichts der modernen Kriegführung
lasse die Bedeutung des Felsens von Gibral¬
tar mehr und mehr nach ; sie gehe auf die
gesamte spanische Halbinsel mit ihren Kü¬
sten und ihren Flugplätzen über . „Die Freund¬
schaft Spaniens ist heute von unmeßbar grö¬
ßerem Wert als der Nutzen, den der Besitz
des Stützpunktes Gibraltar mit sich bringt ,
den die Mehrheit der Spanier als einen Sta¬
chel im Rücken empfindet“ , sagte Franco.
Hierauf antwortete die „Daily Mail“ mit der
Feststellung, daß die . Herausgabe Gibraltars
niemals der Preis für die spanische Freund¬
schaft sein könne.

Wahlerfolge über die Kommunisten
Teilergebnisse von Italiens Gemeindewahien

R o m (UF ) . Aus nichtamtlichen Berichten
über die italienischen Gemeindewahlen ge¬
hen folgende Zwischenergebnisse hervor , die
sich hauptsächlich auf die großen Städte be¬
ziehen . Danach haben erhalten ; Kommuni¬
stischer Block 1 488 000 Stimmen, Christliche
Demokraten 1 435 000 , Rechtssozialisten
364 000 , MSI (Neofaschisten) 141 000 , Liberale
160 000 und Republikaner 78 000 Stimmen. Da
die Zahl der abgegebenen Stimmen etwa 9
Millionen beträgt , handelt es sich bei den
genannten Zahlen nur um Teilergebnisse.
Die Wahlbeteiligung beträgt 91,3 Prozent.

Bisher sind folgende große italienische
Städte den Kommunisten entrissen worden:
Mailand, Venedig , Varese, Verona, Novara,Forli, Genua, Cremona, Brescia und Pavia .
Dort werden die Christlichen ' Demokraten
mit ihren Verbündeten die Stadtverwaltun -

Magees Klagen abgewiesen
Bastian : Kriegszustand noch nicht beendet - Magee legt Berufung ein

Washington (UP) . Bundesdistriktrichter
Bastian wies am Dienstag die Zivilklage ab,
die der Rechtsanwalt Warren Magee im Na¬
men der Landsberger Rotjacken gegenüber
Außenminister Acheson und Verteidigungs¬
minister Marshall angestrengt hatte , um die
Hinrichtung der sieben zum Tode Verurteilten
zu verhindern .

Bastian wies jedoch gleichzeitig ausdrück¬
lich darauf hin , daß der von ihm verfügte
Hinrichtungsaufschub bis nächsten Dienstag
in Kraft bleibe, damit Magee Gelegenheit
habe , beim Appelationsgerlcht in Washington
gegen seine Entscheidung Einspruch zu er¬
heben . Magee gab sofort bekannt , daß er als
nächste Instanz das Berufungsgericht in Wa¬
shington anrufen und seine Klage notfalls bis
vor das Oberste Bundesgericht der USA brin¬
gen werde . Da das Oberste Bundesgericht am
kommenden Montag in die bis Oktober wäh¬
renden Sömmerferien gehen will, hätte Magee
die Möglichkeit, den weiteren - Aufschub der
Hinrichtungen bis zum Herbst zu erreichen.

Der Bundesdistriktrichter begründete seltne

Klageabweisung mit der Erklärung , daß der
Kriegszustand zwischen Deutschland und den
USA noch nicht beendet sei . Die Verurteilten
seien daher feindliche Ausländer und hätten
als solche nicht das Recht , bei amerikanischen
Bundesgerichten gegen ihre Urteile Einspruch
einzulegen. Bastian lehnte auch die Erwägung
politischer Momente ab, womit er sich auf die
Ausführungen Magees bezog , wonach die
Stimmung’ in Deutschland gespannt sei und
die USA von der Bundesrepublik eine Mit¬
arbeit auf militärischem Gebiet erwarteten .
Dies in Betracht zu ziehen, so meinte der
Richter, sei nur Sache der Exekutive.

Magee wird seinen Einspruch beim Appel¬
lationsgericht wahrscheinlich erst nach meh¬
reren Tagen einlegen. Von seiten des General¬
staatsanwalts wurde vergeblich versucht , vom
Gericht eine Verfügung zu erwirken , wonach
Magee von seinem Einspruchsrecht innerhalb
der nächsten 24 Stunden Gebrauch machen
müsse. Das Gericht akzeptierte die Erklärung
Magees , er müsse mehrere Tage Zeit haben ,
um seine Einsprüche vorzubereiten.

gen uoernenmen. Die unnstncnen uemoicra-
ten haben sich ferner in folgenden Städten
behauptet : Trient , Sondrio, Ancona , Ascoli ,
Piceno, Bergamo und Macerata. In Ravenna,
Como, Padua und Vicenza , wo bisher Stim¬
mengleichheit mit dem Linksblock bestand,
sind sie jetzt ebenfalls in der Mehrheit.

Die Kommunisten haben sich in Savona,
Mantua, Pesaro, Rovigo und Bologna be¬
hauptet . Einige Wahlergebnisse aus größeren
Städten stehen noch aus. Bemerkenswert ist,
daß die Zahl der kommunistischen Stimmen
seit der Parlamentswahl 1948 nicht wesent¬
lich abgenommen hat . Die

Figls Sohn festgenommen
Wien (UP ) . Der Sohn des österreichischen

Bundeskanzlers Figl wurde von der Polizei
festgenommen, nachdem er zusammen mit
Freunden in eine Schlägerei mit einer Gruppe
österreichischer Jungsozialisten verwickelt
worden war . Die kommunistische Zeitung
„Der Abend“ behauptet , Figl junior sei im
Besitze eines mit Stahlkugeln' gefüllten Gum¬
mischlauches gewesen .

Warren Magee
der amerikanische Verteidiger der sieben

Landsberger Rotiacken Bild : dpa

Weitereder Alliierten
Verzweifelter Widerstand der Kommunisten - Heftige Kämpfe am Hwachon -See

Tokio (UP) . Die Streitkräfte der UN setz¬
ten auf der ganzen Breite der Front in Korea'ihren Vormarsch fort, obwohl der Widerstand
des Gegners sich erheblich versteifte .

Die größten Geländegewinne erzielten die
südkoreanischen Einheiten an der Ostküste,
wo sie an einem Tage über 20 km vorrückten
und den Straßenknotenpunkt Kansong, 42 km
nördlich des 38. Breitengrades, besetzten. Sie
stießen dabei auf keinen nennenswerten Wi¬
derstand.

In der Mitte und im Westen der Front hat¬
ten die Alliierten dagegen erbittert zu kämp¬fen, um Geländegewinne von 10 bis 12 km
zu erzielen. Das deutet darauf hin , daß die
kommunistischen Truppen ihren Rückzug zu
beenden suchen . Seit kurzem rollen auch wie¬
der lange Lastwagen-Kolonnenmit Nachschub¬
material im nordkoreanischen Hinterland nach
Südeh.

Kernpunkt des gegnerischen Widerstands
war das Gebiet um das Hwachon -Staubecken.
Die Kommunisten versuchen dort verzweifelt,ihren noch weiter südlich stehenden Einheiten
einen Rückzugsweg offenzuhalten. Besonders
heftige Nahkämpfe werden aus der Gegend
südlich Ydnggu am Ostufer des Stausees ge¬meldet.

Der südkoeranischeAußenminister Yung Tai
Pyun bezeichnete vor dem Parlament in Pusan
die umlaufenden Gerüchte über angeblich be¬
vorstehende Verhandlungen zur Friedensrege¬
lung in Korea als „grundlos“ . Nach seiner An¬
sicht werden weder die USA noch die UN
einen Waffenstillstand anstreben , durch den
eine „Pufferzone“ geschaffen würde.

US - Flugzeugverluste
General Vandenberg, der Stabschef der ame¬

rikanischen Luftstreitkräfte , gab vor den
Außenpolitischenund Militär-Ausschüssendes
Senats zu , die Verluste der amerikanischen
Luftstreitkräfte in Korea seien größer als die
der gegnerischen Flieger. Bis Anfang Mai
hätten die Amerikaner 212 und die Kommu¬
nisten 149 Flugzeuge verloren. Es sei jedoch
zu beachten, daß die Amerikaner etwa 500mal
so viel Angriffe fliegen wie ihre Gegner.

Jessup fährt Geschütz auf
Moskaus Konferenzinteresse bezweifelt —

Streit um Korea
Paris (UP) . Der amerikanische Delegierte

Jessup erklärte am Dienstag in der Pariser
Vorkonferenz , es sei . .ganz offensichtlich“ , daß

die Sowjetregierung an einem Treffen .der
Außenminister der vier Großmächte nicht
interessiert sei.

In seiner schärfsten Rede seit Beginn der
Konferenz sagte Jessup , die „brutale“ kom¬
munistische Aggression in Korea sei die Ur¬
sache der zunehmenden internationalen Span¬
nung. Die Sowjetunion habe den Angriff der
Nordkoreaner „politisch und materiell“ un¬
terstützt . Auf der Pariser Vorkonferenz
scheine die Sowjetunion nur ein Ziel zu ver¬
folgen: Der Tagesordnung des Außemmini-
stertreffens das Aussehen „eines Propaganda¬
plakats des Kominform“ zu geben.

Der sowjetische Delegierte Gromyko meinte
dagegen, niemand könne leugnen, daß die Be¬
ziehungen zwischen Ost und West sich seit
Abschluß des Atlantikpaktes verschlechtert
hätten . Die Sowjetregierung sei daher der An¬
sicht , daß für ein Außenministertreffen we¬
der ein Grund noch eine Notwendigkeit be¬
stehe, wenn auf ihm nicht über den Atlantik¬
pakt und die amerikanischen Stützpunkte in
Europa beraten werde . Im übrigen wisse
jedermann , daß die „südkoreanische Mario¬
nettenregierung “ auf Anweisung der Vereinig¬
ten Staaten Nordkorea überfallen habe.

Die Zusammenkunft der Außenminister-
Stellvertreter ist auch durch die letzte Sitzung
um keinen Schritt aus ihrer Sackgasse her¬
ausgeführt worden. Inzwischen verstärkten
sich in Paris die Gerüchte, wonach die drei
Westmächte die Sowjetunion in einer neuen
Note um klare Antwort ersuchen wollen, ob
und unter welchen Bedingungen sie an einer
Außenministerkonferenz interessiert sei .

Arbeit der ECE sehr erschwert
Genf (UP) . Die 6. Sitzungsperiode der UN-

Wirtschaftskommission für Europa (ECE)
wurde in Anwesenheit von Delegierten aus
23 Staaten Ost - und Westeuropas eröffnet. Der
geschäftsführende Direktor der ECE , Gunnar
Myrdal, erklärte , daß die politische Entwick¬
lung der letzten Zeit die Arbeit der ECE sehr
erschwere. Die Ausschüsse für .Handel, Land¬
wirtschaft sowie Industrie und Rohstoffe seien
während des letzten Jahres überhaupt nicht
zusammengetreten , da die politische Lage eine
sinnvolle Arbeit unmöglich gemacht habe.

Der Stabschef der US-Armee, Lawton Col -lins , landete auf dem Frankfurter Flughafen.Er wird von dort näch Heidelberg Weiter¬reisen.
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38. Fortsetzung

Heute hat der Meister einen schlimmen Tag ,
wissen sich die Gesellen zu sagen. Wird halt ein
heimlicher Hauskrieg gewesen sein , denn die Frau
Meisterin war auch dasig und komisch gewesen ,
als sie dem Mann die Post in die Werkstatt
brachte.

„Macht’s Feierabend heutl“ dreht sich der Stein¬
metz seinen Arbeitern zu , „habt’s sowieso noch
etliche Stunden gut von der letzten Nachtschicht .

"

„Haben's uns ja dafür bezahlt" , redet Sepp ,
der Aelteste, entgegen. „Na, na, Herr Meister,
wir arbeiten schon weiter. Das macht uns weiter
nix aus .

“

„Sepp“
, denkt sich ein anderer . „Schuft allein

dranf los, ich geh '“
, legt schnell seinen grauen

Kittel weg, als könnt es den Meister reuen.
„Schau , daß du weiter kommst" , fährt Walter

den Sepp an . „Wenn ich ' s sag, heimgehen sollt 'sl “
Bald darauf ist die Werkstätte leer und still . Die
Hammer schweigen und die einzelnen Meißel liegen
an den halb behauenen rohen Blöcken . Ein Stein
in der Werkstätte ist besonders schwer . Er liegt
auf des Meisters jung pochender Brust.

Als er Agnes wiedersah und sie mit ihm ging
durch die Nacht, hilflos an seinen Arm gepreßt,
als sie dann draußen saßen, Hand in Hand , be¬
wußt der suchenden Nähe und des heißen Ringens
in sich , da hätte er glauben müssen, sie gehörten

innerlich doch noch zueinander, sie seien sich
noch einmal begegnet , um sich sagen zu müssen,
daß sie sich nie vergessen konnten, daß sie sich
wiederliebten, neuer, gewaltiger, schöner, reifer .
Aber sie hatten die Stärke in sich , weil die Frau
Macht hatte über das eigene Herz , das sich vor
Gott einem anderen Manne versprach. Und nun
sagt dieses kleine, weiße , duftlose Blatt Papier ,
daß er geträumt hatte , daß sie in ihm nichts
anderes sah als ein Ufer, das sie nur im Vorüber¬
gehen beschritt, gleichgültig , wer an ihrer Seite
wanderte.

. . . . „Ich bin nur dort daheim, wohin mich mein
Wort bindet" , schrieb sie zurück. „Wenn man
müde ist , schaut man nicht, wo man rastet . . .

“

Er hätte diesen Brief unter die Erde versenken
mögen , um nie mehr daran erinnert zu werden.

Liesl, die vorhin die Arbeiter frühzeitig heim¬
gehen sah, kommt in die Werkstätte . „Du hast
deine Leute heimgeschickt . Ist dir was , Walter ?"

Die Stimme brennt von heißen Gedanken. Sie
macht Licht . „Was machst denn im Dunkel?“

Inmitten der aufragenden Steine und marmor¬
nen Gestalten ist ihr unheimlich zumute. Wie
ein Friedhof wirkt die lautlose Stille um sie her.

„Spionier nicht meiner Arbeit nach“
, sagt er

gereizt.
„Arbeit? " lächelt sie bitter . „Was tust du

auch ?" und dabei wischt sie mit der Fußspitze ein
Briefblatt weg, das er gelesen haben mußte. Von
einer eifersüchtigen Qual erfaßt , läßt sie sich in
eine haltlose Phantasie treiben, die ihr schließlich
eine befremdendeKritik an' Agnes entlockt. „Es ist
dies wohl der Brief? Meinst, ich hab es nicht
gesehen , wie ihr _gestanden_ habt die letzten Tagt
damals?"

„Schweig"
, fährt er sie ungewöhnlich hart an.

Er will seine Kameradin von keinem Zweifel
angetastet wissen, will aber auch nicht daran
erinnert werden , daß seine Liebe diesmal einsam
verblühen mußte.

An diesem Abend brächen sie eine kleine, gol¬
dene Brücke zueinander entzwei . Dazwischen aber
lag ein Strom. Er war nicht breit und nicht tief,
aber Liesl fühlte in den schlaflosen Nächten, daß
sie als Frau die Brücke wieder bauen mußte und
wenn es nötig war , über den fraulichen, gekränk¬
ten Stolz hinweg .

Seither geht Walter oftmals grüß- und wortlos
aus dem Haus, hat auf seinem Gesicht einen
eisigen Trotz, der nicht weiß , warum er sich gegen
sich selbst und die anderen versperrt, sieht sich
und sein geheimstes Regen angegriffen und bloß¬
gelegt und geht seiner Frau mit einem Mißtrauen
aus dem Wege , das mehr aus einer Verlegenheit
sproßt . Auch Liesl trotzte anfangs zurück . Sie
wußten beide nicht , warum sie sich bekämpften
und hart zueinander wurden , während sie sich
auf einem anderen Weg stets suchten. Aber weil
es nie mehr die gleichen Wege waren, verloren
sie auch die Spur zueinander.

Ruhelos liegen sie beide oft des Nachts und
haben sich gerne , wollen sich nur nichts von Liebe
sagen, weil sie das Wort auf ihre Weise demütigt,
ohne zu wissen warum . Wie ihr Atem dahinrinnt ,
wie er hineintropft in die Unendlichkeit einer
Zukunft , die sie nun wieder dem zweiten Kinde
auftut . Eine Zärtlichkeit ohnegleichen streichelt
über ihn. Er will die Hände auf ihren schlagenden
Puls legen , Leben fühlen, Glück . . .

Liesl liegt still in einem gewitterlosen Schwei¬
gen . Drückend wirkt die Schwüle der Nacht . Das
Kind in ihr regt sich . Andächtig hält sie die

Hände an sich gedrückt, wie zum Gebet. Der
neben ihr schläft , neben ihr die andere liebt, er
hat sie über alles Leben gestellt, sie zum ewigen
Licht gemacht, das hineinleuchten muß in die
schwersten Dunkelheiten. Licht darf nicht ver¬
löschen , Licht, das von Gott entzündet ist . Sie
löst ihre warmen Hände und streichelt über die
Decke hin. Und die Brücke , die ewige , ist wieder
geschlossen durch die Liebe zweier Menschen ,

„Walter !“

„Liesele!“

„Das darf nimmer Abschied sein, Walter. Das
muß Anfang bleiben für immer. Wir können doch
ohne einander nicht sein.

"

„Anfang, hast recht, Liesl. Ich mein, eine Ehe
hat hundert Anfänge, kann nie auf die letzte
Sprosse allein finden . Lassen wir 's uns halt nicht
schwer fallen .

"

Liesls Antwort ist ein zärtliches Lachen .
Ein werdendes Drittes lächelt hinein.

♦

Was ist so ein Menschenleben vom ersten An¬
fang über Tränen, Opfern , Enttäuschungen und
kleinen Freuden hinweg zum ruhigen verlaufenden
Heute, das etwas Schattenloses hat . Agnes erlebt
dieses Heute nicht mehr mit der seltsam fernen
Ungeduld, wie sie einstmals an sie pochte, un¬
bestimmt, erwartungsvoll. Wenn an ihre Ehe
Zweifel eines unerfüllten Lebens herantraten , wich
sie ihnen aus . Sie war nicht die Frau , die an
Forderungen festhielt , wenn das Schicksal anderes
befahl . Immer ließ sie sich mehr kampflos von
ihrer inneren Stimme vorwärtstreiben , und weil
diese Stimme gut war, fand sie auch ihr Leben so .

i (Schluß folgt )
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Umschau in Karlsrune
Bürgerrechtsbewegung gegen Radikale

Karlsruhe (Lid) . Der geschäftsführende
Ausschuß des Deutschen Bundes für Bürger¬
rechte hat beschlossen , den örtlichen Vereini¬
gungen zu empfehlen , die Verbindung zu An¬
gehörigen links- oder rechtsradikaler Be¬
wegungen abzubrechen. Dies geht aus einer
Verlautbarung der Gesellschaft zur Wahrung
der bürgerlichen Grundrechte in Karlsruhe
hervor . Grund für dieses Vorgehen ist die
Tatsache, daß die erwähnten totalitären Or¬
ganisationen sich der Hilfe der Bürgerrechts¬
bewegung zu bedienen suchen , um sich gegen
behördliche Verbote von Versammlungen
und anderen Veranstaltungen zu wehren.

Bundesverfassungsgericht ab 16. Juni?
Karlsruhe (UP) . Das Bundesverfassungs¬

gericht wird vorausichtlich am 16 . Juni seine
Arbeit aufnehmen . Bis zur Fertigstellung des
ehemaligen Pririz-Max-Palais in Karlsruhe
wird dieses Gericht in einem von der nord¬
badischen Landesbezirksverwaltung zur Ver¬
fügung gestellten Amtsgebäüde in der Maxi¬
miliansstraße in Karlsruhe untergebracht wer¬
den.

Karlsruhe . Bei 95 Bränden entstand im
April in Württemberg-Baden ein Schaden von
620 000 DM. Die Schadensumme hat sich damit
gegenüber dem März um etwa 20 Prozent er¬
höht . (lwb)

Karlsruhe . Der Süddeutsche Rundfunk
überträgt am Mittwoch, dem 30 . Mai , von
14 bis 17 Uhr die Saar-Debatte aus dem Bun¬
destag in Bonn. Die Sendung wird am glei¬
chen Tage um 24 Uhr wiederholt.

Heimatliche Postgeschichte
Die „Badische Heimat“

, Ortsverein Karls¬
ruhe , veranstaltet ihren ersten Vortragsabend
am Donnerstag , 31 . Mai , um 20 Uhr im Haus
Solms in Karlsruhe . Professor Dr. Joerger ,
der Vorsitzende des Landesverbandes Baden-
Pfalz im Bund Deutscher Philatelisten , wird
ein Lichtbildervortrag über die heimatliche
Postgeschichte halten . Er wird dabei beson¬
ders auch auf die Zeit eingehen , als es noch
keine Briefmarken gab. In Baden wurden
bekanntlich vor hundert Jahren die ersten
Briefmarken ausgegeben. Jedermann ist zu
diesem Vortrag herzlich eingeladen . Eintritts¬
geld wird nicht erhoben.

m
In Erwartung des -neuen Handwerksgesetzes

Der Beirat der Handwerkskammer Karls¬
ruhe nahm in seiner Sitzung vom 22. Mai
einen Bericht über den Stand der Arbeiten
des Wirtschaftsausschusses des Bundestags
über den bereits im Herbst vorigen Jahres
in erster Lesung angenommenen Gesetzent¬
wurf für ein einheitliches Handwerksrecht
entgegen . Er stimmte den vom Handwerks¬
kammerausschuß der US-Zone am 8 . Mai in
Schwetzingen gefaßten Resolution zu , in wel¬
cher vom Zentral verband des DeutschenHand¬
werks und vom Bundeswirtschaftsministerium
die Beschleunigung des Gesetzentwurfs in
den zuständigen Gremien bis zur dritten
Bundestagslesung gefordert wird . Mit Rück¬
sicht auf die Verzögerung des neuen Hand¬
werksgesetzes beschloß der Beirat der Kam¬
mer , in nächster Zeit Handwerkskammerwah¬
len nach der alten Wahlordnung auszuschrei¬
ben .

Für die Landfrauen und Landjugend
Vom 1 . bis 11 . Juni findet in Karlsruhe in

der neuen Messehalle eine Ausstellung unter
dem Motto „Rund um die Familie“ statt, Ver¬
anstalter ist der Karlsruher Hausfrauenver¬
ein in Zusammenhang mit den anderen
Frauenverbänden .

Für die LandfraUen zeigen die Landwirt¬
schaftsschulen , der Landfrauenverband und
der Jugendberatungsdienst einen Ausschnitt
aus dem Bauemhaushalt : eine Wirtschafts¬
küche , eine Haushaltsküche , ein Wohnzimmer
und eine Lehrschau über arbeitserleichternde
Geräte . Der Jugendberatungsdienst zeigt fal¬
sche und richtige Kückenaufzucht, der Land¬
frauenverband gibt eine Übersicht über seine
Arbeit .

Im Rahmen dieser Ausstellung findet am
Dienstag , 5 . Juni , um 14 Uhr im Stadtgarten -
restäurant ein Landfrauennachmittag statt .

Als Sonderveranstältung wird eine zeitge¬
mäße Kleiderschau vom Arbeits- bis Fest¬
kleid gezeigt.

Auch am 1 . und 7 . Juni wird die Bundes¬
bahn Sonntagsrückfahrkarten im Umkreis
von 75 km zur Verfügung stellen . Die an
Werktagen gelösten Karten müssen mit Stem¬
pel der Ausstellungsleitung zur Rückfahrt
versehen werden .

ilus öer babifefjen fjeimat
„Pforzheimer Woche“ mit großem Programm

Pforzheim (ZSH ) . Die erste Großaus¬
stellung seit über einem Jahrzehnt , in Pforz¬
heim, die „Pforzheimer Woche 1951“ vom
1 . bis 10. Juni , zeigt in fünf großen Hallen und
ausgedehntem Freigelände eine Repräsenta¬
tionswerbung der weltbekannten Industrien
Pforzheims (Bijouterie , Schmuckwaren, Uhren,
Rundfunkgeräte ) , Wertvollekulturelle Schauen,
eine Leistungs- und Verkaufsschau der Wirt¬
schaft des Pforzheimer Raumes sowie zahl¬
reicher auswärtiger Zulieferanten . Die Land¬
wirtschaft sowie die Holz - und Forstwirtschaft
demonstrieren in interessanten Lehrschauen
die Erzeugung und Verarbeitung . Gleichzeitig
findet eine große Milchwerbewoche statt mit
Kochvorführungen und Abgabe von Kostpro¬
ben. Sowohl der Handel wie das Handwerk
zeigen Leistungs- und Modenschauen, der
Deutsche Landfrauenverband außerdem eine
Kleiderschau . Im Rahmen der „Pforzheimer
Woche “ findet die Enthüllung eines Ehren¬
mals des Badischen Bäckerinnungsverbandes,
die Obermeistertagung des Badischen Bäcker¬
handwerks und die Generalversammlung der
Landeszentrale Badisch-Pfälzischer Bäcker¬
genossenschaften statt . Auch der Landesver¬
band der Badischen Bezirks- , Obst- und Gar¬
tenbäuvereine erwartet am 9. und 10 . Juni

Tausende von Mitgliedern. Die ü'rauenver -
bände in Württemberg -Baden tagen in der
Kongreßhalle, wobei Erziehungs-, Emährungs -
und andere Fragen behandelt werden . Zu er¬
wähnen . ist außerdem die Wiedereröffnung
des seinerzeit zerstörteif Reuchliii-Museums.
Zwanzigjähriger wird „Oberbürgermeister"

Pforzheim (swk/apd) . Während der
„Tage der Jugend “ wird die Stadt Pforzheim
am 21 . Juni von Jugendlichen „regiert“ . Sie
werden alle städtischen Ämter besetzen, und
unter Aufsicht des wirklichen Oberbürger¬
meisters, soll ein 20jähriger die Geschäfte
des Stadtoberhauptes führen . Im Sitzungs¬
saal des Rathauses tagen jugendliche „Stadt¬
räte“ und halten eine Sitzung ab. Sogar der
Posten des gestrengen Polizeidirektors wird
von einem jungen Manne wahrgenommen
— allerdings ebenfalls unter Anleitung des
echten . Der Sinn der Aktion ist, der Jugend,
die schnell zu voreiliger Kritik neigt, eine
Gelegenheit zu geben, die oft recht schwierigen
Aufgaben einer Stadtverwaltung kennen und
würdigen zu lernen.

Jäger fordern Anerkennung der Privatjagden
• Wertheim (lwb) . Auf der Jahreshaupt¬

versammlung der württemberg -badischen
Jägervereinigung in Wertheim wurde in
einer Entschließung unter anderem die -An¬
erkennung der Privatjagden verlangt . Fer¬
ner sollen die Beschränkungen der deutschen
Jagdhoheit aufgehoben werden . Ein Jagd¬
schutzgesetz soll beschleunigt verabschiedet
werden. Der Präsident der Vereinigung,Riester, schilderte die großen Schwierig¬
keiten, die sich mit der Besatzungsmacht
wegen der Jagdausübung von Besatzungs¬
angehörigen ergeben hätten . Die Württem¬
berg-Badische Jägervereinigung zählt gegen¬
wärtig rund 4000 Mitglieder. — Die Jäger des
Kreises Karlsruhe erwarten von den maß¬
gebenden deutschen Behörden, daß sie bei
der amerikanischen Hohen Kommission we -

Rettet die Schwarzwaldhochstrafie
F r e i b u r g (Ids) . Die badische Regierung

hat bei französischen Stellen Schritte unter¬
nommen, um die von der Besatzungsmacht
beabsichtigte . mehrwöchige Sperrung der
Schwarzwaldhochstraße im nördlichen Teil
des Schwarzwaldes, die wegen Schießübun¬
gen vorgenommen werden soll , zu verhin¬
dern. Die Gebiete an der Schwarzwaldhoch¬
straße gehören zu den landschaftlich schön¬
sten Gegenden des Schwarzwaldes und sind
ein Fremdenverkehrszentrum erster Ord¬
nung. Da die Sperrung der Schwarzwald¬
hochstraße mitten in die Hochsaison fallen
und längere Zeit dauern soll , würde der
Fremdenverkehr dort praktisch lahmgelegt.

Reinhold Schneider dementiert
F r e i b u r g (CND) . Vor einigen T^gen mel¬

deten wir unter der Überschrift „Reinhold
Schneider singt östliche Lieder“

, daß der be¬
kannte katholische Dichter Reinhold Schnei¬
der die kommunistische Volksbefragung gegen
die Remilitarisierung unterstützt und an der
in Ostberlin erscheinenden Zeitschrift „Auf¬
bau “ mitgearbeitet habe . Reinhold Schneider
übersandte uns daraufhin eine Erklärung , in
der es u . a . heißt :

„Was ich im ,Aufbau* schrieb — und in frü¬
heren Jahren geschrieben habe — diente dem
christlichen Bemühen, eine Beziehung zum
Osten zu erhalten ; ich glaube, man muß sie
anstreben selbst dann , wenn sie unmöglich
scheint . Ich habe mich nie mit einer einzigen
Zeile für eines der bestehenden DOlitischen

Bedenken gegen erhöhte Gewerbesteuer
Handels- und Gewerbevereine wehren sich

In einer Eingabe an den württemberg -ba¬
dischen Innenminister meldete die Arbeits¬
gemeinschaft der Handels- und Gewerbe¬
vereine ihre stärksten Bedenken gegen die
Absicht vieler Gemeinden an , ihren Haushalts¬
plan mit Hilfe einer Gewerbesteuer-Erhöhung
auszugleichen, obgleich die steuerliche Lei¬
stungsfähigkeit fast aller Betriebe bereits bis
zum Äußersten in Anspruch genommen wor¬
den sei. In der genannten Eingabe heißt es
u. a . : „Der gewerbliche Mittelstand ist sich be¬
wußt, daß zur Erfüllung der gemeinnützigen
Aufgaben einer Gemeinde von jedem Opfer
gebracht werden müssen. Es scheint üns aber
nun die Grenze erreicht , an der die Gemein¬
den von ihrem Hoheitsrecht weiterer Steuer¬
erhebung nicht mehr Gebrauch machen kön¬
nen , vielmehr ihre Ausgaben wie es jeder Ge¬
werbebetrieb zu tun gezwungen ist, von den
Einnahmen abhängig zu machen haben, und
nicht umgekehrt . Wir sprechen die Bitte aus,
bei Anträgen von Gemeinden auf Gewerbe¬
steuererhöhung über 300 Prozent die Geneh¬
migung zu versagen , bzw. in geeigneter Weise
davon Kenntnis zu geben, daß die Genehmi¬
gung für eine Gewerbesteuer-Erhöhung nur
im äußersten Ausnahmefall gewährt wird .“

Sofort 316 Mann Bereitschaftspolizei
Finanzausschuß bewilligt dafür 1,7 Millionen

Stuttgart (lwb) . Der Finanzausschuß
des württemberg -badischen Landtags hat
für die Aufstellung der Bereitschaftspolizei
1723 000 DM im Vorgriff auf den Staats¬
haushalt 1951 bewilligt. Von den 815 Mann
Bereitschaftspolizei, die Württemberg-Baden
erhält , sollen nun sofort 316 eingestellt und
auf die Landesteile Württemberg und Baden
aufgeteilt werden . Die Bereitschaftspolizei
wird in Göppingen und in Karlsruhe sta¬
tioniert werden.

Für den Weiterbau des Neckarkanals be¬
willigte der Finanzausschuß im Vorgriff auf
den Staatshaushalt 1951 den Betrag von
1564 000 DM.

Mattes fordert Suspendierung Kletts
Stuttgart (lwb) . Der Vorsitzende der

DG-BHE-Fraktion im württemberg -badischen

gen der Beachtung der Schonzeit durch Be¬
satzungsangehörige vorstellig werden. In
einer Beschwerde an die amerikanischen,Dienststellen, stellen die Jäger fest, daß Be¬
satzungsangehörige in verschiedenen Fällen
in der gegenwärtigen Schonzeit Wild abge¬
schossen hätten.

Wertheim . Ruth Erika von Löwenstein-
Wertheim-Freudenberg , die Gattin des Erb¬
prinzen Ernst Alfred, schenkte im Kreuzwert¬
heimer Schloß einem Sohn das Leben und da¬
mit dem Fürstenhaus den Stammhalter , (swk)

Mannheim . Im Stadtteil Sandhofen
stürzte auf der regennassen Straße ein 54
Jahre alter Motorradfahrer . Er starb kurz
nach seinerEinlieferung insKrankenhaus , (lwb )

Heidelberg . Mit 27 gegen 7 Stimmen
wurde das sogenannte Ilgner-Projekt , auf der
Engelswiese in Heidelberg ein Sanatorium für
Heimatvertriebene zu errichten , vom Stadtrat
abgelehnt. (lwb)

Heidelberg . Ein 19 Jahre alter Rad¬
fahrer wurde von einem entgegenkommenden
Personenwagen zu Boden geschleudert. Der
Verunglückte erlag seinen Verletzungen, (lwb)

Heidelberg . An zwei verschiedenen
Stellen der Stadt wurden zwei Fußgänger von
Motorrädern angefahren und lebensgefährlich
verletzt . Der eine der Fußgänger, ein 74 Jahre
alter Gärtner , ist inzwischen seinen Verlet¬
zungen erlegen. (lwb)

Heidelberg . Weil die offizielle „Miss
Heidelberg“ keine Heidelbergerin war und
auch sonst erhebliche Mängel hatte , haben die
Heidelberger eine „Anti-Miss-Bewegung “ ge¬
gründet und wollen nun von sich aus eine
eigene „Miss Heidelberg“ wählen. (lid)

Freiburg . Ein Freiburger Polizist hat
einen jungen Mann festgenommen, der auf
der Straße vor ihm hergegangen war , in eine
Pfütze getreten und auf dem Asphalt seinen
Fußabdruck gut sichtbar hinterlassen hatte .
Der Fahndungsbeamte erkannte die Spur von
23 verschiedenen Einbrüchen her . (lid)

Systeme erklärt ; nie meinen christlichen
Glauben verleugnet ; im Gegenteil, ich habe es
für meine Aufgabe gehalten , ihn gerade unter
denen zu bezeugen , die nicht glauben. Aller¬
dings habe ich sowohl der katholischen wie
evangelischenLehrevomgerechtenKriegwider¬
sprochen , deren unabweisbare Folgerung die
bekannten Gutachten amerikanischer Moral¬
theologen über die Anwendbarkeit der Atom -
und H-Bombe ist. Im Politischen bin ich der
Überzeugung, daß das deutsche Volk das ver¬
fassungsmäßige und sittliche Recht hat , sich
vor der Aufrüstung zu entscheiden und zu
verantworten . Der Antrag ist verboten wor¬
den , und ich werde nicht gegen das Verbot
handeln. Hätte eine christliche Partei sich der
Sache angenommen, so wäre niemand dank¬
barer gewesen als ich .“

Rhein bei Kehl blockiert
Kehl (Ids). Infolge des Absinkens des

schweizerischen Frachtschiffes „Edelweiß “
oberhalb der Behelfsbrücke Kehl ist die
Rheinschiffahrt blockiert. Die „Edelweiß “
hatte 1300 t Kohle für die Schweiz gela¬
den . Als das Schlepptau riß , war der Kahn
von der Strömung abgetrieben worden, wo¬
bei das Heck abbrach. Die Behelfsbrücke ist
nur wenig beschädigt, dagegen kann die
Fahrrinne nicht benutzt werden, bis die
Schiffstrümmer beseitigt sind. Der Schiffs¬
verkehr wird rheinauf - und abwärts durch
den Straßburger Hafen und die Schleuser
geleitet.

Landtag , Dr. Mattes, forderte vor Vertretern
der Presse die sofortige Suspendierung des
Oberbürgermeisters von Stuttgart , Dr. Klett,
und des Bürgermeisters Hirn . Der Antrag der
Staatsanwaltschaft auf Voruntersuchung gegen
die beiden und sechs andere Mitglieder des
Verwaltungsrates der Stuttgarter Spar- und
Girokasse wegen des Verdachts der Untreue
im Kreditfall Bürkle habe das Ansehen des
Oberbürgermeisters und des Bürgermeisters
derart schwer geschädigt, daß diese nicht mehr
in der Lage seien , ihre Ämter mit der notwen¬
digen Autorität zu verwalten .

NSU-Generaldirektor Niegtsch tot
Stüttgart (UP ) . Nach langem, schwerem

Leiden ist am Dienstag in Heidelberg im Alter
von 49 Jahren der NSU -Generaldirektor Wal¬ter E. Niegtsch gestorben . Im Jahre 1946 über¬
nahm Niegtsch die Gesamtleitung der NSU-
Werke, die er mit großer Tatkraft und Ener¬
gie zur größten Motorradfabrik der Welt aus¬
baute. Die Motorrad-Weltrekorde, die vor
einigen Wochen bei München auf NSU-Ma-
schinen gefahren wurden , sind seiner Initia¬
tive zu verdanken.

Strenge- Strafe für Sils gefordert
Heilbronn (lwb) . Der Vater des Arbei¬

ters Walter Hering, der am 15. März beim
Verlassen einer Heilbroriner Kaserne von dem
lettischen Wachposten Juris Sils erschossen
worden ist, hat in einem Schreiben an das
amerikanische Gericht in Heidelberg eine
strenge Strafe für Sils gefordert . Das Schrei¬
ben ist außerdem an den Bundespräsidenten
und den Bundskanzler sowie an Ministerpräsi¬
dent Maier gerichtet. „Als aufrichtiger Deut¬
scher und bisher überzeugter Demokrat“ , so
schreibt der Vater des Erschossenen, „erwarte
ich, daß sich in Zukunft solche Vorkommnisse
nicht mehr wiederholen. Weiter hoffe ich, daß
meine gerechten Entschädigungsforderungen
nach Recht und Gerechtigkeit entschieden
werden.“

Eisenbahnzug tötet 34 Schafe
Bad Wimpfen (lwb). Die Herde eines

Wimpfener Schäfers wurde auf der Weide in
der Nähe der Stadt von einem Gewitter über¬

rascht. Ein Blitzschlag sprengte die Herde der¬
art auseinander , daß die Hunde die ver¬
schreckten Tiere nicht mehr zusammenbringenkonnten. Zahlreiche Schafe flüchteten auf
einen Bahndamm , wo sie von einem kommen¬
den Zug erfaßt wurden . 34 Schafe wurden ge¬tötet oder so schwer verletzt , daß sie auf der
Stelle notgeschlachtet werden mußten .

Er war Weihnachtsmann auf eigene Faust
Kaiserslautern (ldn) . Der 25 Jahre

alte Gemeindesekretär einer Gemeinde im
Kreis Kusel wurde vom Amtsgericht Kaisers¬
lautern wegen Amtsunterschlagung und Un¬
treue zu drei Monaton Gefängnis und 30 DM
Geldstrafe verurteilt . Er hatte zu Weihnach¬
ten vorigen Jahres gemeindeeigenen Kupfer¬draht verkauft und die dafür erlösten 243 DMals Weihnachtsgratifikation unter die Ge¬meindebediensteten aufgeteilt , wobei er. selbst
43 DM behielt. Das Gericht verurteilte den
Angeklagten zu der Mindeststrafe , weil der
Bürgermeister in der Angelegenheit keine
klare Haltung eingenommen hat .
50 Bräute farbiger Soldaten festgenommen
Mainz (ldn) . Kurz nach der Verlegungeiner farbigen amerikanischen Einheit nach

dem Flugplatz Wackernheim setzte dort eine
Fraueninvasion ein. Die Vertreterinnen des
zarten Geschlechts , die in der Mehrzahl ihren
ständigen Wohnsitz in dem Ort hatten , von
dem die Einheit kam , mieteten sich in Bauern¬
höfen ein, zahlten hohe Mieten und lebten
„einen guten Tag“ . Eine jetzt gemeinsam von
der amerikanischen MP , der französischen Po¬
lizei und der deutschen Gendarmerie vorge¬
nommene Razzia machte dieser Invasion ein
Ende . 44 Frauen wurden festgenommen und
ins Polizeigefängnis nach Mainz gebracht.
Unterwegs ergänzte sich ihre Zahl durch wei¬
tere Festnahmen in Gonsenheim auf ein hal¬
bes Hundert .

Erfolgreicher Schülerstreik wegen Benzin
Tuttlingen (Ids) . Mit Erfolg streikten

die 870 Schüler der evangelischen Karlsschule
in Tuttlingen , weil im Keller der Schule seit
1945 mehrere tausend Liter Benzin gelagert
wurden . Nachdem alle Vorstellungen und Hin¬
weise auf die damit verbundenen Gefahren
erfolglos geblieben waren , ließen sich die Kin¬
der diese Woche auf Anraten ihrer Lehrer von
den Eltern Entschuldigungsschreiben ausstel¬
len , in denen mitgeteilt wurde , daß sie solange
der Schule fernbleiben würden , bis das Benzin
entfernt sei . Die gefährliche Flüssigkeit wurde
daraufhin schleunigst aus dem Schulhaus ge¬
schafft .

Rätselhafter Tod auf der Straße
Kirchheim (lwb) . Auf einer Straße in

Kirchheim wurde der Leichnam eines Heimat¬
vertriebenen aus Otlingen gefunden . Neben
dem Leichnam lag das Fahrrad des Verstor¬
benen. Spuren irgendwelcher Art , die auf
einen Verkehrsunfall oder auf eine Einwir¬
kung anderer Personen schließen lassen , konn¬
ten bisher nicht festgestellt werden . Der Tote
wurde zur Untersuchung ins Kreiskranken¬
haus Kirchheim eingeliefert.

Aus aller Welt
Wer tötete Giuliano?

Hintergründe eines politischen Prozesses
Rom (ZSH ) . Unter der Anklage des Mor¬

des stehen vor dem Gericht in Viterbo Gas-
pare Pisciotta , einst die rechte Hand des be¬
rüchtigten Bandenchefs Giuliano, und 20 an¬
dere Sizilianer. In dem „Mai -Massaker“ des
Jahres 1947 soll die Bande unter Führung
Giulianos 10 Kommunisten umgebracht haben.

Das Gerichtsverfahren ist kein alltäglicher
Strafprozeß. Die italienischen Kommunisten
haben vielmehr eine Staatsangelegenheit aus
ihm gemacht. Sie behaupten , daß sich Innen¬
minister Scelba der Giuliano-Bande in seinem
Kampf gegen den Kommunismus bedient
habe . Anlaß dazu gab ihnen u . a. ein Schrift¬
stück, das vom Verteidiger Pisciottas vorge¬
legt wurde . Es trägt den üblichen Briefkopf
des Innenministeriums und ist von Scelba
unterzeichnet. Das Dokument weist den An¬
geklagten als einen im Dienst der Banden¬
bekämpfung des Innenministeriums stehenden
Vermittler der italienischen Bundespolizei aus.
Das Gericht wird vorerst zu prüfen haben,
ob das Schriftstück echt ist.

Weit schwieriger aber dürfte es den Rich¬
tern fallen , das Rätsel um den Tod von Giu¬
liano zu lösen. Nach der offiziellen Darstel¬
lung ist der Bandenchef am 5 . Juli des ver¬
gangenen Jahres in Castelvetrano auf Sizi¬
lien von dem Karabinieri -Major Perence er¬
schossen worden. Pisciotta dagegen behaup¬
tet , er habe den Bandenführer umgebracht.

Ein nicht unbeträchtlicher Teil der italieni¬
schen Bevölkerung sieht in Giuliano einen
Michael -Kohlhaas-Typ, einen, der den Rei¬
chen nahm , um den Armen zu geben. Und
deshalb ist man sehr stark an der Beantwor¬
tung der Frage interessiert : „Wer tötete Giu¬
liano? “

Etwa 85 Bergleute eingeschlossen
Schweres Grubenunglück in England

Easington , England (UP) . Durch eine
Explosion , die sich bei Schichtwechsel in der
Easingtonkohlengrube im nordöstlichen Kohle¬
distrikt Großbritanniens ereignete, wurden
etwa 85 Bergleute in 300 m Tiefe eingeschlos¬
sen . Die sofort eingesetzten Rettungskolonnenkonnten bisher aber nur die Leichen von vier¬
zehn Bergleuten bergen. Als bisher einzigenÜberlebenden brachte man einen 19jährigenHauer aus dem zusammengestürzten Schacht
ans Tageslicht. Auch er verstarb im Kran¬
kenhaus. Die Hoffnung, die übrigen Einge¬
schlossenen noch lebend zu bergen, verrin¬
gern , s;ch ständig.

Die Ursache der Katastrophe ist noch nicht
geklärt . Die Explosion, die mit ungeheurer
Wucht erfolgte, zerbrach die Stempel der Stol¬
len und zerstörte auch die Belüftungsanlage
des betroffenen Teils des Bergwerks. Hierdurch
wurden die Rettungsarbeiten stark erschwert .
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Wichtige Arbeiten im Monat Juni
Oer Gartenfreund hat nun alle Hände voll zu tun

Die Pflege der Kartoffelschläge
Eggen , Hacken , Anhäufeln, Walzen , UnkrautjätenAlle Pflanzen stellen in diesem Monat die

höchsten Anforderungen an die chemischen
Verhältnisse und die physikalische Beschaf¬
fenheit des Bodens . Zur Fruchtbildung haben
sie eine gewaltige Arbeit hinsichtlich der Um¬
bildung mineralischer in organische Stoffe zuleisten. Wir sind den Pflanzen in diesem Pro¬
zeß behilflich, wenn wir die Beete unkrautfrei
halten, den Boden mit gemähtem Gras und
■Torfmull abdecken, unbedeckte Flächen hacken
oder mit einem Kultivator lockern , rechtzeitigwässern, damit der Boden nicht austrocknet,und mit Verständnis düngen. Jauche gehört
jetzt nicht mehr aufs Gemüseland, sondern
wir werden Volldüngergeben. Wer Jauche hat ,versorge damit seine Staudenrabatten , Rosen ,Dahlien usw .

Im Gemüsegarten werden die Mai-
Aussaaten verzogen . Sonnenblumen, die zu
dicht stehen, können jetzt gut versetzt werden.Rote Rüben werden vereinzelt und noch ver¬
pflanzt, wenn im Garten ein Plätzchen frei ist.Im übrigen nimmt man das Auslichten der
überzähligen Pflänzchen auf kleinen Flächen
nicht durch Ausziehen, sondern durch Weg¬schneiden mit einer Schere vor. Dadurch wer¬
den die stehenbleibenden Kulturen in ihrem
Wachstum nicht gehemmt.

In der Mitte des Monats wird eine ganzeReihe von Gemüsen angehäufelt, wie Bohnen ,Erbsen, Poree und Blattkohlarten . Die den
Kohlstamm umgebende Erde regt zur Bildungweiterer Wurzeln an, die das Wachstum der
Pflanze reichlich unterstützen.

Perlzwiebeln werden jetzt herausgenommenund getrocknet. Die Zwiebel-Blütenstände sind
abzukneifen, die Schlotten jedoch belasse man
den Zwiebeln. Auf jeden Fall ist ein absicht¬
liches Heruntertreten falsch am Platze.

Alle acht Tage befreien wir die Spalier- oder
Stocktomate von den Geizen , die sich in den
Blattachseln gebildet haben. Es ist öfter anzu¬
binden. Bei Buschtomaten ist dies alles nicht
erforderlich. Nach Regenwetter oder vorheri¬
gem Gießen ist etwa alle 14 Tage Volldünger
zu geben.

" Vor allem meide man zu hohe Stick¬
stoffdüngung, da sonst zu starke Krautbildung
und zu wenig Fruchtansatz erfolgt.

Die anderen Fruchtgemüse, wie Gurke, Kür¬
bis, Melone , werden über dem vierten bis
fünften Blatt gestutzt. Man halte abgestan¬
denes Wasser in Tonnen oder im Wasserbassin
bereit . Die Kürbisranken leiten wir zweck¬
mäßig nicht mehr über den Komposthaufen,sondern sorgen hier für eine andere, leicht
entfernbare Beschattung, da der Kompost¬
haufen vierzehntäglich umgegraben werden
sollte. Gurken, die ständig feucht sind und
ihre Früchte unter dem Blätterdach ausreifen
lassen, werden nicht bitter .

Rhabarber wird nur noch wenig geerntet.Ende des Monats setzt die Pflege der Rhabar¬
berpflanzung ein . Der Boden ist zu lockern , zu
düngen und tüchtig zu wässern. — Die Spar¬
gelernte wird ab 24. eingestellt.

Frühkartoffeln können bereits ab Ende des
Monats geerntet werden. Man werfe das
Kartoffelkraut nicht achtlos beiseite und auch
zunächst nicht auf den Komposthaufen. Es
ist für die Abdeckung der Beete zur Schaffungder Schattengare recht vorteilhaft zu ver¬
wenden.

Gewürzpflanzen werden vor der Blüte ge¬erntet , gebündelt und an schattiger Stelle
luftig aufgehängt . — Neuseeländer Spinat
wird Ende des Monats geschnitten.

Anfang Juni säen wir Winterendivien und
Eskariol im Saatbeet aus. Herbstrettich wird
Mitte des Monats, Winterrettich gegen Ende
an Ort und Stelle ausgesät. Die schwarzen
Rettiche, runde und lange, sind sehr beliebt.
Folgeaussaaten von Radies , Salat, Karotten,Kohlrabi sind weiter auszuführen. Man ver¬
suche sogar noch die Aussaat von Frühblumen¬
kohl. Damit der im Saatbeet stehende Blätter¬
kohl nicht zu lang wird, empfiehlt es sich,ihn zu verstopfen; denn wir pflanzen ihn erst
Ende Juli an Ort und Stelle aus.

Anfang Juni können noch Melonen gepflanztwerden. Winterporree wird jetzt in 15 Zenti¬
meter tiefe Rillen gesetzt, die nach und nach
eingeebnet werden. Von Juli bis Oktober wird
dann dreimal behäufelt. Weinraute wird ge¬
pflanzt . Ab Mitte Juni beginnen wir mit dem
Pflanzen von Spätweißkohl und Winterendivie.
Kohlrüben sollen nicht vor Ende Juni aus¬
gepflanzt werden. Ferner setzen wir Wirsing ,Frühblumenkohl, Rosenkohl und Kohlrabi.
Kopfsalat wird zweckmäßig nicht mehr ge¬
pflanzt, sondern an Ort und Stelle gesät.

Gegen Blattläuse stäuben und spritzen wir,Raupen werden abgesucht und Schnecken be¬
kämpft . Erdflöhe sind eine lästige Plage für
alle Kohl- und Krautarten . Ganz besondershaben Salat, Rettich und Radies unter Erd¬
flöhen zu leiden. Erdflöhe lieben stets Sonne ,Wärme und Trockenheit. Wer seine Beete
feucht und locker hält, wird die Vermehrungdieser Schädlinge hemmen, die sich sonst über
mehrere Generationen erstreckt. Zur unmittel¬
baren Bekämpfung benutzt man Erdfloh¬
pulver.

Im Obstgarten läßt sich bereits der
Obsfbehang feststellen. Wo die Früchte zu
dicht hängen, scheue man sich nicht, einzelne
auszupflücken. Fallobst ist täglich zu ent¬
fernen . Möniliakranke Früchte verursachen
sonst, daß der Krankheitsbefall im nächsten
Jahr noch stärker ist.

Anfang Juni führt man als Korrektur des
Winterschnitts den Grünschnitt aus . An den
Leittrieben wird nicht geschnitten; man bringtnur den ungleichen Wuchs der Verlängerungs¬triebe in Ordnung. Von besonderer Bedeutungist der Grünschnitt beim Pfirsich. Auch bei
Johannisbeeren ist er durchführbar ; dieFrüchte erhalten dann mehr Licht . Bei den
Stachelbeeren hemmt ein geringes Einkürzen

der jungen Triebe die Mehltaubildung, deren
Bekämpfung sonst jetzt nicht mehr möglichist. Der Mehltaubefall an den Trieben des
Weinstocks kann noch durch Spritzen mit
Kupferkalkbrühe bekämpft werden.

Alle Obstbäume, der Wein und die Erd¬
beeren sind reichlich zu wässern. Kemobst-
bäume vertragen Jauchegüsse. Dies geschieht
bei älteren Bäumen nur im Bereich der
Kronentraufen . Der Verkrustung der Baum¬
scheiben ist durch flaches Lockern oder Boden¬
bedeckung vorzubeugen; die Feuchtigkeit soll
möglichst lange im Boden erhalten bleiben.RasenbedeckteBaumscheiben lassen wir nicht
Zuwachsen , sondern lüften sie mit dem Rechen .

Den Erdbeeren legen wir zweckmäßig Holz¬
wolle oder Tannennadeln unter , damit die
Früchte nicht verschmutzen. Gut tragende
Stauden kennzeichnenwir mit einem Stäbchen,um für die Vermehrung die besten auszu¬
wählen. Ein Teil grüner Stachelbeeren ist aus¬
zupflücken , damit die verbleibenden Früchte
schön groß werden und gut ausreifen.

Am Weinstock darf während der Blüte kein
Schnitt vorgenommen werden. Tragreben wer¬
den angeheftet. Nach der Blüte werden die
Triebe zwei Blätter über der obersten Traube
entspitzt.

Der Monat Juni bedeutet im Kampf gegendie Schädlinge und Krankheiten Großkampf¬
tage. Die Raupenplage erreicht ihren Höhe¬
punkt . Die zweite Nachblütenspritzung wird
am vorteilhaftesten mit Arsen-Kupferkalk-
brühe durchgeführt. Ende Juni sind um alle
Bäume Insektenfanggürtel aus Wellpappe
gegen Obstmaden, Blütenstecher u . a . anzu¬
legen . Zur Bekämpfung der Blutläuse und
Ameisen verwenden wir am besten die von
der Biologischen Bundesanstalt anerkannten
Pflanzenschutzmittel. Die grüne Stachelbeer¬
blattwespe klopfeh wir in den frühen Morgen¬stunden ab, legen aber vorher Tücher oder
Papier unter . Die Larven werden verbrannt .

Lagerstätte für Kompost
Ein windgeschützter Platz im Halbschatten

ist die geeignete Lagerstätte für Kompost.
Alles , was verwesen kann oder Dungkraftbesitzt, wird dorthin gebracht und zu einem
festen Haufen aufgepackt.

Brauchbar sind : pflanzliche und tierische
Abfälle , Küchenabfälle, Geflügeldung, Abtritt¬
dung, Waschlauge , Holzasche , Sägespäne,Kehricht, lehmhaltiger Bauschutt, Karbid¬
kalk, Grasboden, Ofenruß, Laub usw.

Zwei -, dreimal im Jahre wird der Kom¬
posthaufen durchgearbeitet, damit alles gleich¬
mäßig verrottet . Wenn der Kompost schwarz
und feinbröcklig geworden ist, wird er durch
ein Standsieb geworfen und ist verwendungs¬
bereit. Guter Kompost darf nicht klumpig
und muffig sein ; er soll mürbe krümeln und
einen angenehmen, reinen Duft haben.

Wer nicht zwei oder gar drei Jahre auf
Komposterde warten kann , findet im Schnell¬
kompost einen vollwertigen Ersatz.

Ein Ballen Torfmull wird mit 7 kg Thomas¬
mehl, 7 kg Kalimagnesia und 5 kg Kalkstick¬
stoff durch Umschaufeln und Harken gut ge¬
mischt . Nach gutem Durchfeuchten wird das
Gemisch mit einer Erdschicht allseitig fest
abgedeckt . Nach vier Wochen wird umge¬
schaufelt und erneut gut abgedeckt Nach
weiteren drei Wochen — also insgesamt sieben
Wochen — ist der Schnellkompost verwend¬
bar.

Eine der wichtigsten Voraussetzungen für
eine gute Kartoffelernte ist bekanntlich ein
gut geschlossener , lückenloser Bestand. Dieser
Notwendigkeithaben alle Maßnahmen, von der
Bestellung bis zum Abschluß der Pflegearbei¬
ten, zu dienen.

Wenn auch die Kartoffel „viel verträgt “ und
weiterwächst, solange sie noch „ein Bein an
der Erde“ hat , so sollte doch immer auf scho¬
nende Behandlung geachtet werden. Dies gilt
vor allen Dingen für Kartoffelbestände, die
zur Anerkennung vorgesehen sind , weil solche
durch ungeeignete Geräte oder unzweckmäßi¬
gen Einsatz in ihrem Wachstum gestört wer¬
den und dann anfälliger gegen Krankheiten
und Virusinfektion sind . Aber auch Frühkar¬
toffelbestände, denen nur eine kurze Wachs¬
tumsperiode zur Verfügung steht, bedürfen
einer besonders schonenden Behandlung, weil
hier etwaige Wachstumsstörungen, hervorge¬rufen durch Abbrechen von Keimen oder
Stengeln u. dgl ., einen Ertragsrückgang be¬
wirken.

Es ist also allerhand zu beachten, und mankann nur raten , die Pflegearbeiten dem
Keim - , Wachstums - und Bodenzustand wei¬
testgehend anzupassen . Zweifellos ist die
Pflegearbeit auf den schweren Böden weitaus
schwieriger als auf den leichteren humosen
Sanden und sandigen Lehmen. Daher sollte
man auf den schweren Böden schon durch die
Wahl geeigneter Vorfrüchte die Pflegearbeit
zu erleichtern suchen . In der Regel ist aber
auf diesen Getreide die Vorfrucht, um so
wichtiger ist daher eine stärkere Stallmist¬
düngung.

Nun zu den Pflegemaßnahmen selbst. Bei
den einzelnen Arbeitsgängen sind zu unter¬
scheiden : Eggen , Hacken , Anhäufeln sowie
Walzen und Unkrautjäten . Die Anwendung
hängt ab von dem jeweiligen Pflanzverfah¬
ren. Wichtig ist, daß man sich über das, was
erreicht werden soll und was vermieden wer¬
den muß , im klaren ist. — Wo heute noch
hinter dem Pflug gepflanzt wird, muß nach
wenigen Tagen bereits ein Abeggen zur Un¬
krautbekämpfung erfolgen. Hierfür dürfen
aber nicht allzu schwere Eggen genommenwerden, weil ihre Zinken zu tief in den
Boden eindringen und dadurch die Knollen
mehr oder weniger stark beschädigen . Am
besten eignet sich wohl für diesen Arbeits¬
gang der Unkrautsttiegel . Nach dem Auf¬
laufen kann dann angehäufelt werden. Mei¬
stens ist es bei hinter dem Pflug gepflanzten
Kartoffeln nicht möglich , mehrreihige Häufel¬
geräte zu verwenden, da die Reihenabstände
oft sehr ungleichmäßig sind . — Zur Unkraut¬
bekämpfung innerhalb der Reihe setzt man
zweckmäßigerweise die Handhacke an , der
Einsatz des Unkrautstriegels ist nicht zu
empfehlen, da er zu starke Beschädigungen an
den Trieben hervorruft , wodurch die Virus¬
infektion gefördert wird.

In den weitaus meisten Fällen bedient man
sich heute bei der Kartoffelpflege des Viel¬
fachgerätes, welches gleichzeitig zum Lochen ,
Anhäufeln und Hacken dient. Der Einsatz des
Vielfachgerätes hat sich auf allen Böden
bestens bewährt. Voraussetzungist natürlich,
daß das Land richtig hergerichtet wurde und
daß beim Pflanzlochen gerade Reihen gezogen-
wurden.

Die Pflegearbeiten, die schon bald nach dem
Auspflanzen zu beginnen haben, bestehen in
mehrfachem Anhäufeln und Herunterziehen
der" Dämme . Der Boden sollte nicht zur Ruhe

kommen, das gilt besonders nach Schlagregen .Das Herunterziehen der Dämme geschieht ambesten mit Netzeggen oder Kettenschleppen.Bei etwa handhohem Stand der Kartpffelfolgt dann der Einsatz des Hackpfluges , wo¬bei darauf zu achten ist, daß die Arbeitsbreite
richtig eingestellt wird, da sonst die Wurzeln
leicht beschädigt werden. — /Der Häufelpflug,der bis zum „Sichschließen “ des Bestandes
eingesetzt werden kann, bekämpft das Un¬
kraut auf allen Böden wohl am besten und
lockert gleichzeitig sehr gut. Er muß aber in
einem durch gute Hackarbeit gejockerten Bo¬
den arbeiten und darf keine feste Furchen¬
sohle freilegen.

Falls eine solche jedoch freigelegt wird,leistet ein hinter dem Häufelschar angebrach¬ter Krümmerzinken gute Arbeij ;. Die Un¬
krautbekämpfung innerhalb der Reihe ge¬schieht auch hier äm besten mit der Hand¬
hacke . Die letzte Häufelarbeit wird beim
Sichschließen des Bestandes durchgeführt.Damit wird dann vielfach die Pflege des Kar¬
toffelschlages leider eingestellt. Aber auch
nach Bestandesschluß tritt immer wieder Un¬
kraut auf.

Namentlich sind es die hochwüchsigenArten , wie Melde und dergleichen, die der
Kartoffel Licht, Wasser und Nährstoffe im
stärkeren Maße entziehen. Man sollte daher
von Zeit zu Zeit immer wieder durch den Be¬
stand gehen und das hochwüchsige Unkraut
aufziehen.

Den Einsatz der Walze sollte man nach
Möglichkeit vermeiden, weil sie durch Boden¬
pressung, Wasservergeudung und Aufgangs¬
erschwerung mehr Schaden als Nutzen an¬
richtet. Nur auf schweren , grobscholligen ,trockenen Böden ist das Walzen zeitweilig an¬
gebracht. Dagegen kann ihr Einsatz auf
Moorboden nicht entbehrt werden, weil sie
hier dem „Puffigwerden“ des Bodens ent¬
gegenarbeitet.

Als letzte Pflagearbeit soll schließlich noch
das Bereinigen derjenigen Felder von abbau¬
kranken Stauden erwähnt werden, von denen
Pflanzgut gewonnen werden soll. Hierbei
sollte nach dem Grundsatz gehandelt werden:
Alles , was nicht gesund aussieht, muß heraus!
Diese Selektionsarbeit läßt an Sorgfalt oft
noch viel zu wünschen übrig.

Abschließend sei gesagt, daß höhere Flä¬
chenerträge nur dann erzielt werden, wenn
neben der Verwendung anbauwürdigen, gesun¬
den Pflanzgutes und einer harmonischen Er¬
nährung eine zweckmäßige Pflege einhergeht,die darauf abgestellt ist , den Bestand stets
von Unkraut freizuhalten und eine bleibende
Lockerung des Bodens herbeizuführen.

Ausziehen aller Weidepfähle
An den herauszuziehenden Pfahl schiebt

man rückwärts einen Hinterwagen mit Lang¬
baum. Man hebt den Langbaum hoch , nach¬
dem man vorher am unteren Ende des Weide¬
pfahles eine Kette befestigt hat , die mit ihrem
anderen Ende um den Wagenbaum geschlun¬
gen wird. Drückt man nun den Wagenbaum
nach unten , so wird der Pfahl durch Hebel¬
wirkung ohne nennenswerte Anstrengung
herausgezogen.

Arbeiten bei dieser Vorrichtung drei Leute
Hand in Hand, so ist es möglich , in ganzkurzer Zeit eine Reihe von Pfählen heraus- '
zuziehen.

Kleine Anleitung zum Bau einer Fruchtpresse
Leistungsfähig, billig and einfach zu handhaben

Im Haushalt des Kleingärtners oder Sied¬
lers fehlt oft eine Fruchtpresse, die in ihrer
Handhabung einfach ist und mit der sich
mühelos auch größere Mengen von Früchten
verarbeiten lassen. Um die Anschaffungs¬
kosten der Presse recht billig zu gestalten,kann man eine solche auch selbst hersteilen.

Die in Abbildung I veranschaulichte Presse
ist selbst zusammengezimmert. Nur zwei
Schraubspindeln, die in den Abbildungen mit
S bezeichnet wurden, sind zu kaufen. Die
gleichen Spindeln mit viereckigen Endköpfen
E und Handschrauben P finden auch bei Ge¬
rüstbauten an Häusern Verwendung. Man
steckt sie hier durch die Bohrlöcher der Lei¬
tern und macht die Streben damit fest.

Zunächst ist ein Preßkasten aus drei odervier Zentimeter starken kiefernen Brettern
herzustellen. Er besteht aus einem Grund¬brett g und drei von unten angeschraubtenSeitenbrettern s . Das Grundbrett , 50 Zenti¬
meter breit und 65 Zentimeter lang, läuft vorn
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zu einem Schnabel aus . Die Seitenbretter sind
25 Zentimeter hoch und lassen seitlich rechts
und links einen Grundbrettrand r von je
8 Zentimeter Breite frei.

Das Grundbrett hat hier zwei Durchbohrun¬
gen , die eine rechts , die andere links, durch
die die Schraubspindeln gesteckt und mittels

ihrer vierkantigen Endköpfe E gut verankert
werden. Versenkt man die Eisenköpfe , so steht
jede Schraubspindel Vollständig fest und
macht die Drehbewegungen ihrer Hand¬
schraube P (Preßbengel genannt) nicht mit.Damit das Grundbrett den späteren starken
Druck auch aushält, sich nicht wirft oder
verbiegt, hat man unterhalb desselben zwei
Querhölzer, 5 mal 5 Zentimeter stark , ange¬schraubt. Der freie Schnabel des Grund¬
brettes bekommt rechts und links am Rande
je eine schwache Leiste aufgesetzt, damit hier
der Saft nicht überlaufen kann . Durch eine
etwas vertiefte Rille wird der Saft zur Mitte
geleitet und fließt ab.

Jetzt wäre noch das Preßbrett p herzustel¬
len. Aus einer vier Zentimeter starken Bohle
schneidet man ein Quadrat von 30 Zentimeter
Seitenlänge. Das Preßbrett trägt ein schmiede¬
eisernes Formstück f aus ca . drei mal vier

Zentimeter starkem Stabeisen laut Abbildung .In Querlage hat das Preßbrett dann noch
oben eine weitere Eisenversteifung v. Eisen¬
kreuz und Preßbrett sind durch Schrauben
fest miteinander verbunden. Das Formeisen
läßt man sich von einem Schmied herstellen.Es bekommt die nötigen Bohrlöcher zum Ein¬
ziehen der Schrauben und an den recht¬
winkeligen Stauchteilen je ein Loch zum
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Durchstecken der beiden Schraubspindeln. In
Abbildung U b ist das fertige Preßbrett nocheinmal deutlicher gezeichnet worden.

Das Preßbrett kann man auch ohne Eisen¬
teilverschraubung anfertigen . Das zeigt die
Zeichnung II c . Hier sieht man den Preß-
balken x nebst dem darunter angeschraubten
Holzblock y und das eigentliche Preßbrett z.Die Arbeit des Pressens von Früchten ist
bequem und einfach. Die vorher zerstückeltenoder abgestielten Früchte schlägt man in ein
grobes Leinentuch, wobei die Tuchzipfel oben
zusammengelegt werden müssen.
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Der Fruchtbeutel wird dann in den Preß¬kasten gelegt, darüber kommt das Preßbrett .das nun heruntergeschraubt wird.
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Man möchte sich dauernd entschuldigen
Wir Heimatvertriebenen sind sehr bescheiden geworden . . . .

AM STADTGRABEN IN BRAUNSBERG
Eine der schönsten Städte Ostpreußens war Braunsberg. Schon im Jahre 1241 war es ge¬
gründet worden und gehörte einst zur Hanse . Bereits 1772 kam die Stadt an Preußen. Im
Jahre 1939 hatte Braunsberg, Mittelpunkt der katholischenDiözese Ermland, 21100 Einwohner.

Wieviel Menschen starben in Königsberg ?
Wir wissen es nicht und werdet! es nie erfahren . . .

Am 9. April 1945 war Königsberg gefallen.
Nun war Sommer. Königsberg nach dem
Kriege. Was war aus der Stadt geworden !
Das einzig sichtbare Zeichen bildete der
Schloßturm, sonst sah man in der Innenstadt
nur Ruinen. Die alte, 1544 gegründete Uni¬
versität mit ihren 220 000 Bänden und 1100
wertvollen Handschriften, das Opernhaus, das
Schloß (ehemalige Deutschordensburg) und
die vielen anderen Kulturstätten , Bauten und
Denkmäler, — sie alle waren verschwunden,
in Schutt und Asche verwandelt . Vereinzelte
Häuser standen noch in den Randbezirken,
doch waren auch diese mehr oder weniger
zusammengeflickt. Ein unbeschädigtes Haus
gab es in ganz Königsberg nicht mehr. In den
aufgeräumten Straßen arbeiteten Frauen, um

KÖNIGSBERG
Es stand einst in der Türme Pracht
am Ptegel eine Stadt ,
in deren Mauern Tag und Nacht
ein Lied geklungen hat .
Stets sah der Turm von Schloß und Dom
die Menschen frohgemut,
auf deren Arbeit Gottes Lohn
in reichem Maß geruht.
Es liegt heut unter Trümmerschutt
am Ptegel eine Stadt ,
auf deren Steinen sich das Blut
im Tod erhalten hat .

LUISE BERTRAM

die Trümmer zu beseitigen oder sie in die
nächste Ruine zu werfen.

Die Verwaltung der Stadt bestand aus acht
Kommandanturen , die jedem Deutschen zu¬
nächst einen Paß ausstellten . Als Unterbehörde
gab es für mehrere Straßen immer einen
deutschen Bürgermeister, der aber bald von
Russen abgelöst wurde. Jedes ,Haus‘ hatte
einen sogenannten Hauskommandanten, der
das Brot für alle (200 Gramm täglich) besorgte
und austeilte . Wer nicht arbeitete , bekam
jedoch kein Brot. Die Kranken fielen der
Hilfe anderer anheim, aber wer konnte schon
helfen ? Arbeitete zum Beispiel eine Mutter von
fünf Kindern , so bekam sie Brot für sich und
die .Ihren ; arbeitete sie aber nicht, war sie
krank , so erhielt sie weder Brot für sich noch
für die Kinder. In der gleichen entsetzlichen
Lage befanden sich alte Menschen .

Auf der Straße sah man Jammergestalten.
In Lumpen gehüllt, die oft nicht mehr waren,

-als alte , zusammengeflickte Säcke , hohlwan¬
gig und verzweifelt schlichen sie umher, die
Augen auf der Straße , um vielleicht etwas zu
entdecken, dessen Mitnahme lohnte: einen
Schuh vielleicht oder ein Band, einen Löffel
oder einen Topf, einen Lumpen oder ein Ta¬
schentuch. Ihnen gegenüber waren die ersten
Menschen reich gewesen, denn sie hatten
Früchte gehabt , wenn diese auch am ver¬
botenen Baum hingen. Die Königsberger hat¬
ten nichts. Buchstäblich nichts. Mit den ersten
Menschen verband sie eine gemeinsame Be¬
sitzlosigkeit und Ahnungslosigkeit über die
Außenwelt, sowie die Tatsache, daß Kleider,
Handwerkszeug und Wohnraum aus primitiv¬
sten Mitteln beschaffen waren.

Vier Fünftel der Deutschen hausten in
Kellern. Miete brauchte nicht gezahlt zu wer¬
den, sie trat erst 1946 in Kraft Woher sollte
man auch Geld für derartige Ausgaben neh¬
men, vor allem: in welcher Währung sollte
man bezahlen? Deutsche Geldscheine lagen
bündelweise umher, doch galten sie nichts .
Man sagte uns , daß sie im Reich genau so
wertlos wären yie hier. „Deutsches Geld ka-
puut !“ pflegten die Russen immer wieder zu
betonen. Und .kapuut ' war alles, was nicht
mehr da war , ob es sich um Sachwerte oder
um Menschen handelte. Wie oft hörten wir
später : „Kind kapuut !“, wenn ein kleines
gestorben war . Die Kellerwohnungen waren
elende Höhlen. Meist tropfte es von der Decke
herab , oft stand das Grundwasser knöchel¬
hoch . Feucht, dunkel und ungesund warendiese unterirdischen Löcher , für die es eine
andere Bezeichnung kaum gibt.

Ebenso primitiv war die Einrichtung: Stuhl,Tisch, vielleicht ein Bett, — andere Möbel¬stücke besaßen die wenigsten. „Reiche “
, die

mehrere Kleidungsstücke ihr eigen nannten,hingen diese über eine quer durch den Raum

gezogene Leine. Als wichtigstes Inventarstück
fungierte ein Eimer, im Osten „Patscheimer“
genannt, in den alles Ueberflüssigegeschüttet
und der kurz vor dem Ueberlaufen mit mehr
oder weniger Schwung einfach auf die Straße
oder in die nächstgelegene Ruine entleert
wurde. Diese Ruine diente gleichzeitig den
Nächstwohnenden als Toilette.

Tagaus, tagein hausten die Deütschen wie
Ratten in diesen Löchern. Nicht nur Tage ,
nein , Wochen , Monate und Jahre währte ihr
Elendszustand. Mitunter gelang eine kleine
Ausbesserungschadhafter Decken oder Wände ,
die aber wegen der behelfsmäßigen Materia¬
lien nur kurze Zeit - hielt . Mit dem Winter
kam die zusätzliche Sorge um Brennstoff.
Heizmaterial gab es offiziell natürlich nicht,
und die wenigen Ruinenhölzer nahmen durch
die Vielzahl der Suchenden schnell ab. In
überentsetzlichem Maße schnellte die Todes¬
kurve durch Erfrieren und Verhungern hoch.

Für das Sterben dieser Stadt sprechenZahlen:
Im Jahre 1944 lebten in Königsberg mehr
als 400 000 Einwohner. Im Jahre 1945 war die
Bewohnerzahl unklar . Wie es nie gelingt,
diese in Rußland genau festzustellen, so war
es auch in Königsberg, das nun unter russi¬
scher Herschaft stand , der Fall. Nach Schät¬
zungen und Berechnungen sollen Ende 1946
noch 32 000 Deutsche in der Stadi gewesen
sein . Wo die restlichen 370 000 Menschen ver¬
blieben sind, ist unklar . Ebenso weiß mian
nicht , wieviele Menschen in Königsberg um¬
gekommen sind. Man sprach von zwei Dritteln
der 1946 lebenden Bevölkerung, die verstarb.

Die Stimmung der Deutschen entsprach den
Verhältnissen. Die Menschen waren müde,
gleichgültig , stur . Niemand wurde verflucht,niemand geliebt. Stumpf vegetierten sie da¬
hin, ihr Sehnen einzig und allein auf etwas
Eßbares gerichtet. Weiter zu denken war nie¬
mand imstande oder nur sehr wenige . Zu¬
nächst war der tägliche Erhalt wichtig . Und
das mit Recht.

Daß Kleider Leute machen, haben wir alle
schon erfahren , insbesondere in den letzten
Jahren . Gottfried Keller wußte darüber so¬
gar eine ergötzliche Novelle zu schreiben.
Aber machen nicht aüch Dinge Leute? Gewiß !
Man kommt sich schon ganz anders vor,
wenn man einen Besuch in einem gepflegten
Hause, in stilvollen Räumen empfangen
kann , es müssen nicht Klubmöbel sein, aber
doch Wohngeräte, die zu einem passen, zu
denen man „Ja “ sagen kann . Es muß natür¬
lich auch ordentlich aufgeräumt sein — wäh¬
rend des Hausputzes sind daher ' bekanntlich
Hausfrauen ungemütlich, und zwar nicht nur
für ihre Ehemänner, sondern erst recht für
unerwartete Besucher.

Man fühlt sich auch geniert , wenn man zu
früh überrascht wird, das Bett noch unge¬
macht ist und man für den Besucher kaum
eine Sitzgelegenheit findet , weil alles noch
belegt ist. Dann sieht man ihn vielfach lieber
gehen als kommen. Ein Gespräch will nicht
aufkommen, man ist einsilbig. Der Besucher
merkt es, daß er nicht willkommen ist und
verabschiedet sich . Aber auch selbst fühlt
man sich in einer gepflegten Umgebung
ganz anders als in kleinen dumpfen Räumen
mit zusammengestoppeltem Mobiliar, dem
man es schon ansieht, daß es altersschwach
ist und eigentlich ausgedient hat.

Ist man eine solche Umgebung gewohnt,
so wird man kaum ein Befremden empfin¬
den. Anders aber verhält es sich, wenn sie
einem ungewohnt ist , man im Geiste andere,
bessere Räume , seine einstmalige Wohnung
immer wieddt sieht und die unwillkürlichen
Vergleiche einen nicht loslassen, insbeson¬
dere, wenn man Besuch hat . Da fühlt man
sich leicht wie in einem unaufgeräumten
Zimmer. Man möchte sich beständig ent¬
schuldigen , daß man dem Gast keine bessere
Sitzgelegenheit anzubieten hat als — ja als
was ? Als einen höchst bescheiden geborgten
oder ' billig erstandenen Sessel .

Aber auch die anderen Möbel empfindet
man leicht als einen Vorwurf, man möchte
sich auch für ihr Vorhandensein oder für
ihren nicht gerade ästhetischen Anblick
nicht minder entschuldigen. Selbst gewöhnt
man sich ja mit der Zeit an seine Behau¬
sung , gar wenn man Lager überstanden hat,
Tage und Wochen , wo man nicht wußte,
wohin man abends sein Haupt legen soll ;
da war man doch recht glücklich , wieder
vier Wände sein eigen nennen zu können .
Aber wenn man Kinder besitzt — dann
wurmt es einen doch manchmal, daß man
nicht eine andere Umgebung zu bieten hat.

Und auch wenn man den Verlauf der Zeit
wahrnimmt: schon vier , ja fünf Jahre und
immer noch in dem Provisorium, das man
einst meinte bald mit etwas Besserem ein-
tauschen zu können! Gewiß, es hat sich in
dieser Zeit allerlei zum Besseren gewen¬
det. Deutsche Hausfrauen wissen ja zu zau¬
bern, ein Bild , eine Decke , ein Vorhang, eine
Vase mit frischen Blumen, und schon sieht
es trauter aus. Gar wenn alles trotz man¬
gelnder Wasserleitung und Ausguß blitz¬
sauber gehalten ist.

Man ist ja so bescheiden geworden! Ob es
aber doch möglich werden wird? Die Sofort¬
hilfe, der Lastenausgleich, der wenigstens eine
bescheidene Hausratshilfe gewährt , nicht nur
zur Anschaffung für die Hälfte eines ordent¬
lichen Möbelstückes , sondern für ein kom¬
plettes Zimmer, wird dann in Rechnung ge¬
zogen . Man möchte doch einmal wieder

Mensch sein, Mensch ohne Minderwertigkeits¬
gefühl im Hinblick auf die einen täglich um¬
gebenden Dinge , die einem doch mehr aus-
machen , als man es sich eingesteht . Man
möchte sich , müde von der Arbeit, am Feier¬
abend zurücklehnen können und sinnend und
wohlig in den schönen Anblick seiner Dinge
versenken können. Ob das diejenigen be¬
greifen können, denen diese Dinge eine Selbst¬
verständlichkeit sind, die dem Vertriebenen,
falls er sie einmal aufsuchen darf , in ge¬
pflegten Räumen, umgeben von schönen und
zweckentsprechenden Dingen empfangen,

O 'stsudeten
Die Wasser tauschen Tag und Nacht
vom Roten Berg zum Bieletal.
Oh, Wäldertraum auf hoher Wacht,
noch hör" ich deinen Windchoral
und fühle deiner Stimme Macht:
Die Wasser rauschen Tag und Nacht
vom Roten Becg zum Bieletal.

Die Wasser und die Winde sind
Gespielen schon seit Anbeginn,
Das Märchen ist ihr liebstes Kind —
darüber wiegen her und hin
die Bäume sich im Sommerwind:
Die Wasser und die Winde sind
Gespielen schon seit Anbeginn.

Hier will ich mit im Spiele sein
als stiller Klang der Wälderwelt.
Was ist die Zeit? Ein schicerer Stein,
der sich dem Quell entgegenstellt .
Und doch wäscht er ihn blank und rein.
Hier will ich mit im Spiele sein
als stillet Klang der Zeit der Welt.

HANS NIEKRAWIETZ

und nicht merken, wie er auflebt, wieder
einmal Mensch zu sein unter Dingen, die
doch dazu nicht so ganz unentbehrlich sind,
wie man nur zu oft wähnt . Es ist einem
dann, als wenn man Festtagskleider angelegt
hat — leider nur — für kürze Zeit geliehene.

Damit sei nicht gesagt, daß das Herz der
Vertriebenen an den Dingen haftet Im Ge¬
genteil, sie haben sich weithin von ihnen be¬
freit, haben sie, , doch erfahren , daß der
Mensch nicht für die Dinge da ist, sondern
die Dinge für den Menschen . Die ewig ge¬
plagte Hausfrau , diese typisch bürgerliche
Erscheinung, die ständig um ihre Dinge be¬
sorgt ist und darüber sich ihrem Besuch ,

• ihren Angehörigen nicht widmen kann , ist
unter Vertriebenen eine überwundene Er¬
scheinung . In Vertriebenenhaushalten ist
immer auch für einen Besucher Platz, auch
wenn er über Nacht bleiben will . Ein Ami -
bett ist rasch aufgeklappt, auch wenn es an
Bettwäsche mangelt, ein Vertriebener hat
dafür ja Verständnis und nimmt den guten
Willen für die Tat.

Machen Dinge Leute? Gewiß , im guten und
schlechten Sinne. Man muß nur darauf ach¬
ten, um selbst das rechte Verhältnis zu fin¬
den . Denen aber, die noch immer der not¬
wendigsten Dinge ermangeln, muß endlich
Hilfe werden, damit sie sich voll und ganzwieder als Menschen und nicht als Ausge¬stoßene und Stiefkinder des Schicksals
fühlen. .

, Dr. Dr. Lehmann

Vor 30 Jahren ging es um Oberschlesien
Nach dem Ersten Weltkrieg erhoben die

Polen Ansprüche auf ganz Oberschlesien, und
sie waren nahe daran , es zu erhalten . Bereits
bei den Waffenstillstandsbedingungen gab es
eine Grenze — hinter der Oberschlesien lag —
deren Ueberschreitung dem deutschen Militär
verboten sein sollte. Die deutsche Waffen¬
stillstandskommissionkonnte eine Abänderung
der Grenze erreichen, so daß Oberschlesien
noch einmal gerettet war . Die Polen versuch¬
ten daraufhin bei den Versailler Vertrags¬
besprechungen, das Land auf jeden Fall in
ihren Besitz zu bekommen. Und sie waren
wieder nahe daran . Vor allem war es Frank¬
reich , das die Abtretung dieses wertvollen
Gebietes an Polen befürwortete und die Ver¬
treter der anderen Unterzeichnermächte für
den Plan gewinnen konnte. .

Dagegen protestierte das ganze deutsche
Volk einmütig, die Oberschlesier naturgemäß
in erster Xinie . Hatte Wilson nicht das Selbst¬
bestimmungsrecht der Völker proklamiert
und war nicht der Waffenstillstand auf Grund
der Vierzehn Punkte zustande gekommen ? Die
Alliierten konnten nicht gut gegen ihre eige¬
nen Prinzipien vorgehen, und schließlich war
es Lloyd George, Englands Ministerpräsident,
der eine Volksabstimmung in Oberschlesien
durchsetzte.

Sie fand am 20. März 1921 statt . Das Land
besaß seit über einem Jahr eine alliierte Be¬
satzungstruppe aus in erster Linie französi¬
schen, dann englischen und italienischen
Truppen. Hauptquartier des

*

* Oberbefehls¬
habers, des französischen Generals Le Rond .
war Oppeln . Die Abstimmung, zu der Ober¬
schlesier aus ganz Deutschland und dem Aus¬
land zusammenströmten, erbrachte mit 60 Pro¬
zent Stimmen für den Verbleib bei Deutsch¬
land einen einwandfreien Sieg . Man konnte
sich jedoch noch nicht für eine endgültige
Grenzziehung entschließen. Diesen Moment
nutzte der Pole Korfanty, um mit Gewalt, das
heißt mit seiner gut bewaffneten Bojowka
polska , einer Söldnergruppe, vollendete Tat¬
sachen zu schaffen. Er führte einen teilweise
grausamen Bandenkrieg, und die Deutschen
in dem von ihm besetzten Teil Oberschlesiens
hatten unter einem fürchterlichen Terror zu
leiden.

Da griff die Bevölkerung za den Waffen,und, wenn sie keine besaß, zu Sensen und

Korfantys Niederlage am Annaberg
Knüppeln. Nicht nur Oberschlesier fochten in
den Reihen des Freikorps, aus allen Ecken
Deutschlands eilten die Männer herbei, unter¬
brachen ihre Berufe, die sie nach dem Krieg
wieder eingenommen hatten , um den südöst¬
lichsten Zipfel Deutschlands zu behaupten. In
den Kämpfen um den Annaberg, das verehrte
Heiligtum Oberschlesiens , wurden die Polen
schließlich aus dem Land hinausgeworfen.

Aber noch immer war keine Grenzziehung
erfolgt. Nach vielem Hin und Her bei den
Siegermächten setzte endlich der Völker¬
bundsrat eine Kommission aus Vertretern

Belgiens , Brasiliens, Chinas und Spaniens ein,die einen Vorschlag auszuarbeiten hatte . Er
wurde am 20. Oktober 1921, also über ein
halbes Jahr nach der Abstimmung bekannt¬
gegeben und brachte ein für Deutschland ver¬
nichtendes Ergebnis. Zwei Drittel des wert¬
vollsten Industriegebietes fielen an Polen.
Deutschland wurde gezwungen, den Abtre¬
tungsplan anzunehmen. Der Reichstag kom¬
mentierte : „Die Entscheidung über Ober¬
schlesien ist juristisch ein Rechtsbruch, poli¬
tisch eine Torheit und wirtschaftlich ein Ver¬
brechen .“

GLOGAU , BLICK VON DER PROMENADE
Die niederschlesische Stadt Glogau war ein bedeutender Bahnknotenpnnkt nnd Oderhafen.
Sie zählte in deutscher Zeit 33 500 Einwohner nnd war im Mittelalter schlesischer Herzogssitz.
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Aus der Stadt Ettlingen
Ein Goethe -Wort mahnt :

„Edel sei der Mensch, hilfreich und gut !“
Bedarf es auch heute noch einer solchen

Mahnung ? Sollten wir nicht alle einsehen, .
daß wir alle unser Schicksal gemeinsam zu
tragen haben , daß wir . füreinander eintreten
müssen ; Die Not des anderen kann morgen
die eigene sein und nichts ist schwerer zu er¬
tragen , als die Enttäuschung , in der Not ver¬
lassen zu sein .

Wenn vom 2 . bis 4. Juni die Sammlerinnen
und Sammler der Arbeiterwohlfahrt um eine
Spende bitten , dann bitten Sie für viele Not¬
leidende . denen Ihre Gabe wieder einen klei¬
nen Lichtblick geben kann .

Denken Sie daran und lassen Sie den
Sammler der Arbeiterwohlfahrt nicht mit
leeren Händen gehen . Spenden können auch
auf dis PS .-Konto Nr . 23900 Karlsruhe der
Arbeiterwohlfahrt überwiesen werden .

Trost durch Musik und Dichtung
Beschauliches und Kritisches zum Bundesliederfest des Badischen Sängerbundes (3 . Teil)

Die Leopoldstraße
ist am Donnerstag für den Fahr zeugverkehr ,
gesperrt . Zur Anlieferung an Geschäfte ha¬
ben Fahrzeuge aus Richtung Post Zufahrt bis
zur Baustelle der Metzgerei Bevier ; die Fahr¬
zeuge müssen aber wieder in Richtung Post
zurückfahren . Ab Montag wird in der Leo¬
poldstraße nur Einbahnverkehr in der Rich¬
tung Post —Sternen zugelassen . Die Zufahrt
von Richtung Schloßplatz ist dann während
der Bauarbeiten nicht mehr möglich .

„Nichts als Zufälle “
Das Capitol zeigt bis einschließlich Don¬

nerstag ein turbulentes Lustspiel , dessen
Hauptrolle der unverwüstliche Theo Lingen
spielt . Als Dr . Renatus Elmhorst steht er
kurz vor seiner Verheiratung mit Liane (Susi
Nicoletti ) . Am Polterabend setzt eine Kette
von Zufällen ein , durch die alles auf den
Kopf gestellt wird . Eine Reihe von unüber¬
trefflichen Lustspielkanonen tragen die übri¬
gen Rollen des Films . Außer Sonja Ziemann ,
Josef Meinrad und Fritz Kampers sorgen für
Humor Grethe Weiser . Hans Richter , Dorit
Kreysler und Margarete Haagen . Ein sprit¬
ziger Film mit Theo Lingen unübertrefflicher
Komik .

„Premiere “
Im Uli läuft bis einschließlich Donnerstag

in Wiederaufführung der erste Zarah -Lean -
der -Film „Premiere “

. Groß aufgezogene Re¬
vueszenen , eine spannende Handlung und die
Darsteller Karl Marteil , Attila Hörbiger und
Theo Lingen machen den Film immer wieder
sehenswert .

(Schluß )
Kehren wir zur besinnlichen Seite zurück ,

zum Kernstück der Festaufführung , zu Franz
Philipps symphonischer Kantate „Zwischen
Zeit und Ewigkeit “

, so wäre zunächst des ge¬
danklich tiefschürfenden Einleitungsvortrages
zur Festwoche von Dr . Dr . von Grolman
zu gedenken , der „Vom geheimen - Sinn aller
Künstlerschaft “ sprach und , quellenmäßig aus
dem dichterisch -philosophischen Nachlaß Hans
Thomas ausgezeichnet unterbaut , aufzeigte ,
daß für den Maler -Dichter auch „Schreiben
ein Stück Kultur war . eine Kunst , die er be¬
wußt geübt hat “

. Der 1917 erschienene Band
„Die zwischen Zeit und Ewigkeit unsicher
flatternde Seele “ hat Philipps Kantate den
Namen gegeben . Das Bestimmende im künst¬
lerischen Bekenntnis Hans Thomas bei der
schöpferischen Arbeit bewegt sich in der Rich¬
tung zu Gott und liegt in der Haltung zu den
Menschen . Es gibt Einblick in den geheimen
Sinn der Künstlerschaft : sie reifte mit dem
Alter in der Anschauung Gottes .

So war für Philipps werkeinführenden Vor¬
trag der Boden bereitet . Trotz seiner Beden¬
ken und der Scheu , als Künstler über ein
eigenes Werk zu sprechen , legte er wunsch¬
gemäß Inhalt , Sinn , Architektur und musi¬
kalische Gestaltung in einer tiefgründigen
Werkanalyse in alemannischem Erzählerton
dar . „Ich ließ mir Zeit und Ruhe zum Aus¬
reifen . Stille und Bedächtigkeit ist kein eige¬
nes Verdienst , sondern verdanke ich den
Seelenkräften meines Stammes .

“ Das Kern¬
stück des von Philipp selbst • nach seinen
künstlerischen Gestoltungsabsichten gefügten
Textaufbaus war der Abschiedsgruß zur
Trauerfeier des Malerpoeten 1924 : „Ich sag
nun bald der Welt ade , und weiß doch nicht ,wohin ich geh - “

. Um dieses Stück kri¬
stallisierte sich in 25 Jahren emsiger Arbeit
das op . 65 , das Lebenswerk des Meisters , zwi¬
schen dem noch op . 17—64 liegen . Textunter¬
lage und Musik sind also organisch gewach¬
sen und gereift . „Ich glaube weniger , daß ich
komponiert habe , als daß es in mir kompo¬
niert hat "

, sind Philipps eigene Worte .
Die Dichtung gliedert sich in drei Teile .

„Ein Scheidender hält Rückschau über das
Leben , und die ganze Dichtung ist bestimmt
vom Grundton einer metaphysischen Trauer ,aber frei von Verzweiflung , mit Aufblick zu
Gottes Ruhe . Der 1 . Teil ist yon einem beja¬
henden Grundzug erfüllt , im dritten mündet
das Vergehen des Menschen ein in Tod , Ge¬
bet und Verklärung . Im Mittelteil nimmt der

Mensch Abschied von den ihm teuersten Din¬
gen im Leben . Alle diese Bekenntnisse sind
aus christlichem G&ist und Glauben geschaf¬
fen und so leuchtet immer wieder die christ¬
liche Beseelung auf .

“ So umschrieb der Ton¬
schöpfer selbst den seelischen Gehalt des
Werkes .

Der Klangapparat der musikalischen Aus¬
deutung fordert Großes Orchester , gemisch¬
ten Chor , Alt - und Baritonsolisten , Klavier
und Orgel . Die Baritonpartie verkörpert den
handelnden , leidenden und reflektierenden
Menschen , während die Altpartie die beschüt¬
zende Kraft ist , die die Seele durch das Tor
des Todes zum ewigen Licht führt .

Die musikalische Struktur ist so , daß die
Themen nicht leitmotivisch das weitgespannte
Werk durchziehen , sondern entwickeln und
abwandelnd erklingen , im Sinn des architek¬
tonischen Bauprinzips . Die Choralfuge „Ge¬
heimnis “ bezeichnete der Schöpfer selbst als
das Herzstück des Werkes . Wundervollen Ein¬
blick in die Werkstatt des Künstlers gaben
die ganz persönlichen Einflechtungen : „Die
Kreuzblume des Freiburger Münsters als ir¬
discher Abglanz des Göttlichen leuchtete nicht
nur als Symbol , sondern auch als Vorbild
über seinem Leben und Werk . Aus der Mitte
des Herzens muß es kommen , gekonnt und
verständlich muß es sein und in der Gemein¬
schaft wurzeln .

“
Kein Wunder , daß die mehr als 5000 Zu¬

hörer nach dem Verklingen des Werkes tief
ergriffen einige Augenblicke schwiegen , be¬
vor der anerkennende Jubel losbrach . Obwohl
die akustischen Verhältnisse in der riesigen
Markthalle nicht die glücklichsten sind , so
daß die vom Komponisten gedachte Klang¬
wirkung in der Bindung zwischen Chor und
Orchester bei manchen Partien schwamm und
bei der Generalprobe im leeren Saal bei ff -
Stellen noch weniger kontrollierbar war , so
war der Gesamteindruck des monumentalen
Werkes doch ein ganz gewaltiger . Er war ein
Vertrauensbeweis des Komponisten in die
Willens - und Gestaltungsfähigkeiten des Fest¬
dirigenten Walter Schlageter , in dessen
guten Händen unter Assistenz von Hermann
Rübenacker und Oskar K ü s t die
monatelange Einstudierungsarbeit lag . Es
war eine schon kaum abschätzbare Leistung ,die Willensimpulse auf Chor und Orchester
zu übertragen . Wie der Karlsruher Lehrer¬
gesangverein und die Liederhalle in unüber¬
bietbarem Idealismus sich bei der badischen
Erstaufführung um eine möglichst vollkom¬

mene Werkdarstellung bemühten , verdient
höchste Anerkennung .

Schon der Eingangschor „Wie ist doch die
Welt so wirr und so weh “ stellt in der Stimm¬
führung höchste Ansprüche an den diszipli - ;
niert und klangschön singenden gemischten \
Chor von etwa 250 gutgeschulten Stimmen .
Die Schwierigkeiten steigern sich in der
Kunstform der Passacaglia und der Schluß¬
fuge des 1 . Teils , die mit dem breit ausladen¬
den Thema bei der Textstelle „Glockengeläute
durchhallet die Lüfte “ den ersten mitreißen¬
den Höhepunkt formte . Die vokaje Klang¬
schönheit des Chors entfaltete sich besonders
im a-capella -Chor „O Tod , du machst das
Aug zu nichts “

, der mit den wundervollen
harmonischen Rückungen wieder eine große
Steigerung brachte . Die Einsatzsicherheit des
Chores wurde in der kontrapunktisch groß¬
artig gefügten und in der Klarheit der Stimm¬
führung überzeugend bewältigten Doppelfuge
mit Choral erwiesen , wo die Verschieden -
taktigkeit der Themen (6- und 4- taktig ) zu
interessanten Überschneidungen führt , die
Philipps vollendete Satzkunst ins helle Licht
rücken , bis ein strahlendes Dur den Satz sieg¬
haft ' beschließt . Prächtig glückte auch der ver¬
klärende Werkschluß . .Herr , schenk uns den
Frieden !“ mit dem wirksamen Orgelpuhkt bei
der verinnerlichten Schlußsteigerung , die im
zartesten pp verklingt . Herrlich war hier die
im p weiche und f überstrahlende Altstimme
der Solistin Susanne Muser , die auch bei
der Fuge des 1 . .Teiles in das symphonisch
schwelgerisch unterbauende Orchester wirk¬
sam eingebettet oder darübergelagert war .
Am schönsten und lieblichsten entfalteten sich
beide in den Solosätzen des Mittelteils , so „Im .
Frühling “ mit dem schwebenden Falkenthema
und bei der poetisch in „die Stille “ klingen¬
den Hirtenweise des engl . Horns , wie über¬
haupt viel schmerzlich - süße Tristananklänge
bei den lyrischen Textstellen die verwandte
Abschiedsstimmung das Werk auch in der
Orchestersprache durchziehen , während an¬
dererseits die herbe , strenge Dramatik bei
den formstrengen Sätzen wieder stärker zur
Sprache des Simsonspiels zu Burtes gleich¬
namigen Drama und zur ekstatischen Sprache
der Friedensmesse zurückführen . Die klang¬
schön spielende Badische Staatskapelle ver¬
halt der Partitur zum klingenden Leben . An
der Orgel bewährte sich wiederum Dr . H . E.
Rahner und am Klavier H . Rübenacker . Weni¬
ger leicht drang in den tiefen Lagen der in
der Höhe gut tragende weiche Bariton des
Kammersängers Karl Kronenberg durch
den Riesenraum . Auch er gestaltete beseelt
den herrlichen „Abschiedsgesang “

; wunder¬
voll eingespannt war die menschliche Stimme
in dem lyrisch sich auslegenden symphoni¬
schen Klang im Baritonsolo „Am Strom des

Josef Vielsäcker
MALSCH - Fernruf Malsdi Nr. 141

Weinhandlung
und Branntweinbrennerei

Weine
Branntweine

Liköre

Deutsche Weiß- und Rotweine
französische , spanische , griechische Weine

Liköre und Schnäpse in großer Auswahl feinste

Markenerzeugnisse

Kronenstr . 2 ETTLINGEN

Wir empfehlen

1 Liter ohne Glas von . DM 1 .15 an

$$oftt»etne
1 Liter ohne Glas von . DM 1 .25 an

$ßermufroetne
1ji Flasche von . DM 1 .38 an

Gro§e Auswahl in erstklassigen Likören und Spirituosen .

CICHON
vormals H. Hauck • Lebensmittel , Feinkost , Spezialhaus

ETTLINGEN , Leopoldsträge 21 Telefon 464

Der Muttertag ist längst eine traditionelle Einrichtung
geworden . Er ist mit Recht ein Ehrentag der Mutter für die
ganze Familie . Aber seit er in Erscheinung trat , wurde auch
nach dem Vatertag gerufen , denn es läßt sich nicht abstrei¬
ten , daß ohne Vater auch keine Familie bestände . Und aus¬
gerechnet , des Begründers , Ernährers und Oberhauptes der
Familie sollte man nicht gedenken ? Das wäre absurd !

Wohl gab es so etwas ähnliches , den Himmelfahrtsteg .
Aber an dem entfloh der gute Vater ja mit seiner Herren¬
partie der Familie . Das war seit je so ein kleiner Rückfall
in die ungebundene JunggeseUenzeit und deshalb bei den
Ehefrauen nicht allzu beliebt .

In diesem Jahr soll nun zum ersten Mal in Deutschland
am 3. Juni ein wirklicher Vatertag gefeiert werden . Ein Tag ,
an dem der Vater der Mittelpunkt der Familie ist . Ein Tag ,
an dem „Er “ gefeiert , verhätschelt und beschenkt wird .

An diesem Vatertag soll auf Vaters Tisch die schönste
Gabe aus Deutschlands schönsten Gauen * stehen , eine Flasche
lieblich duftenden , golden schimmernden Weins . Eine Flasche
voll eingefangenen Sonnenscheins . Wein ist die Krone aller
Getränke und in der ganzen Welt ist deshalb kein Fest denk¬
bar ohne den Freudenbringer Wein .

Ein geeignetes Geschenk für den geplagten Vater zu
Vaters Weintag wird es kaum geben und Wenn , der Vater
über seine gute Festtagsflasche besonders gut gelaunt ist —
noch besser als sonst — dann wird er vielleicht auch sagen :

Pfo (3tBemßaud <£ftüngen

Zu Vaters Weintag
eine gute Flasche Wein
sowie Liköre und Branntweine
vom Fachgeschäft

Kronenstrage

Lebensmittel
EMIL

empfiehlt
Weiß- and Rotweine , Südweine , Sekt,Liköre , Branntwein

dazu
Zigarren , Zigaretten und Tabake

Ettlingen Leopoldstr . 60

Hermann Kunz
Weinhandlung , Malsdi , Tel . Malsdi Nr . 127

Weine figlt
Spirituosen '
Liköre
Schaumweine

„Mutter , heut ’ abend trinken wir zur Feier des Tages noch
einen guten Tropfen .

“
Da wird dann der Vatertag mit guten Freunden einen

weinfrohen Ausklang finden .
Den Wert solch kleiner Feiern hat schon unser Heimat¬

dichter Joh . Peter Hebel erkannt , als er schrieb :
Ne Trunk in Ehre
Wer wills verwehre ?
Trinkts Blümli nit si Morgetau ?
Trinkt nit der Vogel si Schöppli au ?
Und wer am Werchtag schafft ,
Dem bringt der Rebensaft
Am Suntig neue Chraft ! •

Marktstrage 8

WEINHANDLUNG
KARL SPRINGER Telefon Nr . 527
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Vorübergangs“ und die innige und große Ge¬
sangslinie im „Gebet“ .

Mit Recht betonte Philipp , Musik übe wohl
die lebendigste Wirkung aus , vergehe aber im
Augenblick, wo sie entsteht . Daher sei die
Aufnahme beschränkt und ein wiederholtes
Hören nötig . So bliebe also der Wunsch nach
einer recht baldigen Wiederholung unter bes¬
seren akustischen Raumverhältnissen übrig!

Am Schluß seines Einführungsvortrages
brachte Prof . Philipp bereits zum Ausdrude,daß es ihm ein Herzensbedürfnis sei , für die
Opfer und Mühe bei der Einstudierung zu
danken . Generationen von Baumeistern und
Werkleuten hätten am Freiburger Münster
selbstlos gebaut . Auch heut gelte es, Dome zu
bauen nicht nur aus Stein . Als Werkleute be¬
trachte er auch die Sänger und Sängerinnen,
die beim Bundesliederfest ein Bekenntnis ab-
legen für das Edle und sich mit beglücken¬
dem Idealismus einordnen in eine Chorge¬
meinschaft . Das Selbstmusizieren sei der beste
Weg zum Verständnis der Musik, zur Kennt¬
nis der Sprache unsrer Dichter, die beide der
edelste Ausdruck der Menschenseele seien, die
zum Göttlichen und Ewigen hinführen . Das
diesjährige Bundesliederfest sei ein Fest der
Notwende , der Friedenssehnsucht , wo Tau¬
sende Trost und Kraft finden in unsrer deut¬
schen Kunst . Franz Decker .

Suchdienst des DRK
Die Angehörigen oder Bekannten nachste¬

hender Personen wollen sich bei dem Such¬
dienst des Deutschen Roten Kreuzes, Karls¬
ruhe , Herrenstr . 39 , melden . Sprechstunden
täglich von 8 bis 16 Uhr , samstags von 8 bis
12 Uhr.

Greubel Sepp , Hpt .-Gefr. FP-Nr . 32962 T,
•etwa 30 Jahre alt , von Beruf Schuhmacher,
■verh . , wohnhaft gewesen in der Nähe von
Karlsruhe .

Würfel Otto, Oberfeldwebel bei der Luft¬
waffe , etwa 30 Jahre alt , verh . hatte eine
hohe Auszeichnung wohnhaft gewesen in
Karlsruhe .

Name und Vorname unbekannt . Beruf
Bäckermeister verh ., Größe etwa 165 cm ,
schmächtig, etwa 45 Jahre alt , erzählte von
seiner Bäckerei und Konditorei , wohnhaft ge¬
wesen in Karlsruhe .

Ferner suchen wir den Heimkehrer Launi¬
ger , im Zivilberuf Metzger, Alter jetzt 27—28
Jahre , der nach Karlsruhe zurückgekehrt sein
soll .

Spinnerei . In den Stand der Ehe treten am
kommenden Samstag Gustav Schattel , Bügler
von Langensteinbach und Irma Zwieder, Ar¬
beiterin von hier . Herzlichen Glückwunsch.

Spinnerei. Bei der Ehrung seiner verstor¬
benen und gefallenen Mitglieder des Gesang¬
vereins „Sängerkranz “ am vergangenen Sonn¬
tag , von der wir in der EZ am 28 . Mai aus¬
führlich berichteten , sind zwei Gediehtchen
von zwei weißgekleideten Mädchen in erhe¬
bender und schlichter Innigkeit vorgetragen
worden:

Den Toten
Auch in dieser Feierstunde
Wollen liebend wir gedenken
derer , welche fehlen in der Runde
Ihnen ein Memento schenken.
Ehre sei den toten Helden
welche auf dem Schlachtfeld blieben
Mög der Herrgott ihnen Ruhe schenken
und den ewigen Frieden .

*

Zur Hundertjahrfeier
Endlich ist es angebrochen
dieses frohe Jubelfest .

*
Alles rüstet schon seit Wochen ,
groß und klein erfreut sich jetzt .
100 Jahre sind vorüber
100 Jahre voll und ganz
100 Jahre klingen schon die Lieder
vom Gesangverein , dem „Sängerkranz “ .

Der Kirchenchor von St . Martin veranstal¬
tete am letzten Maisonntag eine musikalische
Maiandacht, die dem Dirigenten Konrad
Kratz und allen Mitwirkenden zur Ehre
gereicht. Das anspruchsvolle Programm war
abwechslungsreich und bewies vertiefte
Musikpflege . Die Organistin Meta Lauin -
ger wählte ihre Orgelsoli mit Geschmack
und Stilgefühl . Das Bachpräludium in Es-dur
hat durchaus festlich-heiteres Gepräge, das
durch geschickte Registrierung und klare Her¬
ausarbeitung der Linienführung im reich
punktierten Rhythmus und im barocken
Klangcharakter prächtig zur Wirkung kam.
Neben zwei Bach-Choralvorspielen hörten wir
noch eine Toccata von Reger, dem hochbe¬
gabten modernen Kontrapunktiker , die in
ihrer typischen harmonischen Differenziert¬
heit auch dem strengsten Kontrapunkt Farbe
verleiht.

Die innigen lyrisch-weichen Marienlieder
des Münchners Josef Haas teils ein- , teils
zweistimmig, waren subtil einstudiert und
kamen mit zarter reiner Tongebung zu Gehör.
Auch der gemischte Chor bewies eifrigste
Hingabe an die Probenarbeit seines eifrigen
Leiters. Er verfügt über gute Stimmen und
singt abgerundet und gut nuanciert mit ge¬
pflegter Aussprache.

SBereinssSftadjricfrten |

TuS Ettlingen — Abt. Fußball
Donnerstag Abend ab 18 Uhr Training

auf dem Wasen.
Rotes Kreuz Ettlingen

Donnerstag , 30. Mai 20 Uhr für beide
Bereitschaften Obungsstunde im Schloß.

VdK Ettlingen
Nächste Sprechstunden am 9 . und 23 . 6 .

Die Sprechstunde am 2 . 6 . fällt aus .

Luftsportverein Albgau
Die für den 2 . Juni vorgesehene Versamm¬

lung des Luftsportvereins „ Albgau “ wird aus
technischen Gründen verlegt . Alle Mitglieder
treffen sich daher am Samstag , den 9 . Juni
abends 20 Uhr im Nebenzimmer des Gast¬
hauses zum Alten Fritz zu einer wichtigen
Besprechung .

Die Freiw . Feuerwehr
trifft sich am Donnerstag, 31 . Mai, 19 Uhr am
Geratehaus zur Wehrübung.

Von den reinen Instrumentalsätzen gelang
die Kirchensonate für Streichquartett und
Orgel von Corelli am besten . Hier kam der
lineare Themenfluß gut und klangschön zur
Wirkung.

Das Marienlied „Lilie der Auen“ von Grenz-
mer wurde durch Frau Hedy Straubs . wohl¬
klingenden Alt zu schöner Wiedergabe ge¬
bracht . Ihre Stimme eignet sich vorzüglich für
Darbietungen im kirchlichen Raum. Eine gute
Leistung war auch das Violinsolo von H.
Bullinger , der das Adagio aus dem Kon¬
zert in A-dur von Nardini tonschön und mit
guter Gestaltung zu Gehör brachte , auf der
Orgel von Meta Lauinger geschmackvoll be¬
gleitet.

Besondere Freude bereitete der Kinderchor
mit dem gar nicht leichten Lied „Die Schönste
von allen“ von Neumeyer. Die jungen Sän¬
gerlein sangen fast durchweg untadelig rein
und sehr diszipliniert , unterstützt von den
Streichern.

Zusammenfassend muß allen Mitwirken¬
den und vor allem dem äußerst strebsamen
Leiter K . Kratz herzliche Anerkennung aus¬
gesprochen werden für die wohlgelungene
Gestaltung der musikalischen Feierstunde als
Ausschmückung der weihevollen Liturgie , ck.

(Efflingemuder
Ettlingenweier . Mit dem Herannahen der

warmen Jahreszeit wird durch das Bürger¬
meisteramt auf die Gefahr und das Verbot
des Badens im Brandweiher hingewiesen . Die
Eltern werden gebeten, ihre Kinder anzuhal¬
ten , dieses Verbot zu beachten . — Ferner be¬
steht im Hinblick der täglich auf dem Bür¬
germeisteramt vorgebrachten Beschwerden
Veranlassung , die Eltern darauf aufmerksam
zu machen, daß Schäden in Feld , Wald und
Reben, die durch die Kinder verursacht wer¬
den , von der Landespolizei geahndet werden
und die Eltern dafür voll schadenersatzpflich¬
tig sind.

Am letzten Sonntag machte der Gesangver¬ein „Frohsinn “ mit dem Omnibus einen Aus¬
flug nach den Triberger Wasserfällen . Durch
die Ungunst der Witterung kamen die Teil¬
nehmer um manchen Genuß , da die Fern¬
sicht durch das schlechte Wetter sehr ungün¬
stig beeinträchtigt wurde . Am kommenden
Sonntag beteiligt sich der Verein an dem
Sängerfest der Spinnerei -Ettlingen .

Unerwartet rasch starb am Dienstagmorgen
im Alter von 72 Jahren Frau Therese Utz ,Ehefrau des Landwirts Albert Utz. Die Be*-
erdigung findet am Donnerstagmorgen statt .

Brucfjfjaufen beridjfef
Geburtstag

Bruckhausen. Am 31 . Mai feiert Frau Mar¬
garetha Weiler ihren 75 . Geburtstag . Wir gra¬tulieren .

Versteigerungspreise für Spargel
vom 28 . Mai 1951 ✓

auf dem Bruchsaler Erzeugermarkt
1 . Sorte 153 - 160 , 2 . Sorte 114—131
3 . Sorte 83 —92 , 4. Sorte 35 - 53

Rheinwasserstand 29 . 5 . : Konstanz 412 (+ 10)
Breisach 282 (+ 12 ) Straßburg 335 (+ 30)
Maxau 486 (+ 17) Mannheim 340 (+ 12)
Caub 236 (—2)

Wettervorhersage
Am Mittwoch wolkig bis heiter , Höchst¬

temperaturen 17 bis 20 Grad. Am Donners¬
tag überwiegend heiter , Erwärmung auf
etwa über 20 Grad, Tiefsttemperaturen zwei
bis fünf Grad. Anfangs schwache bis mäßige
östliche Winde, später schwachwindig.
Barometerstand : Veränderlich.
Thermometerstand : (heute früh 8 Uhr) + 12

ETTLINGER ZEITUNG
Südd. Heimatzeitung für den Albgau. Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck
und Anzeigen-Annahme : A . Graf , Ettlingen,

Schöllbronner Straße 5 , Telefon 187

KirchenmulikalilcheMaiandacht in StMartin

Seltenes Angebot ! Einige

Continental - Schreibmaschinen
ab Lager lieferbar.

Werkstätte für Büromasch . Ing. H . Helffenstein
Ettlingen, Augustastrage 12 , Telefon 315

Frogen Sie Ihren Kaufmann und jeden , der es kennt

die Waschmaschine in der Tüte
Schonend , mühelos , millionenfach bewährt !

BEKANNTMACHUNGEN
Nachdem die Maul- und Klauenseuche in Zaisenhausen ,

Kreis Sinsheim , erloschen ist , werden sämtliche mit Ver¬
fügung vom 18 . 4 . 1951 angeordneten Schutzmaßnahmen
mit sofortiger Wirkung aufgehoben . Mit diesem Zeitpunkt
unterliegt keine Gemeinde des Landkreises Karlsruhe mehr
Schutzmaßnahmen hinsichtlich der Maul- und Klauenseuche .

Der Landrat

I_ ÄirrtKitsaiHCiflCit- 1
Herz -Jesu -Kirche

Donnerstag Abend um 8 Uhr feierlicher Schluß unserer
diesjährigen Maiandacht mit Prozession durch die Kirche.

Freitag , Herz-Jesu -Fest und zugleich Herz-Jesu -Freitag :
7 Uhr Herz -Jesu -Amt vor ausgesetztem Allerheiligsten mit
Weihegebet und Segen . Beichtgelegenheit für den Herz-Jesu -
Freitag und das Patroziniumsfest am Donnerstag Nach¬
mittag von 5- 7 Uhr und abends nach dem Schluß der
Maiandacht Um 1h 5 Uhr für Schwerhörige .

Bin unter Ruf

727
an das Telefonnetz
angesdilossen.

Arno Mink
Milch - u . Molkereiprodukte
Lebensmittel, Rheinstr . 82

ZU MIETEN GESUCHT
Einfach möbliertesZimmervon

Herrn gesucht . Angebote un¬
ter Nr. 1822 an die EZ

im

GasthausznmKreuz

A

oo
100 Qahre

ETTLINGEN - SPINNEREI
am 2 . 3 . und 4 . Juni 1951

iMe n ($ äsien im voraus ein liers lick 9 (9illl 1ommen ]

Das Programm zur festlichen Gestaltung des 100 jährigen Jubiläums sieht folgende
Darbietungen vor :

1 . Samstag -
, den 2 . Juni 1951 20 .00 Uhr im Festzelt FESTBANKETT

Mitwirkende:
Der festgebende Verein • Der Musikverein Ettlingen • Der Patenverein Conweiler

•Der Gesangverein„Freundschaft“ Ettlingen • Der Gesangverein „Liedertafel“ Ettlingen
Der Kirchenchor von Herz-Jesu Ettlingen • Der Kirchenchor von St. Martin Ettlingen
Die anschließende festliche Programmgestaltungübernimmt der Musikverein Ettlingen
mit einer Reihe festlicher Musikstücke .

2 . Sonntag , den 3 . Juni 1951
Um 10.40 Uhr Frühschoppen -Konzert
Ab 13.00 Uhr Empfang der geladenen Vereine
Ab 14.00 Uhr findet das Frenndschaftssingen der geladenen Vereine statt
Ab 20.00 Uhr festl. Ball mit Tanz anf zwei Bühnen mit weiteren köstl . Überraschungen

3 . Montag , den 4 . Juni 1951
Grolle Volks- und Kinder-Belnstigung auf dem Festplatz mit Musik und Künstler-
Einlagen sowie Tanzgelegenheit auf zwei Bühnen. Außerdem wird uns der Gesang¬
verein „Eintracht“ mit einigen Darbietungen erfreuen.

Der Gesangverein „Sängerkranz “ Ettlingen -Spinnerei ruft allen seinen Sanges¬
freunden aus dem Albgau ein herzliches, festliches Willkommen entgegen.

DER FESTAUSSCHUSS

snjm HaOuteUe zs
• . . ZU HciUS© mit Haarwäsche komplett , *
Die neuesten Versuche an deutschen Universitäten haben
die Unschädlichkeit bewiesen ! - Haltbarkeit ca. Vijahr .

Cs ist so leicht ! Garant !eschein .Tjp normal z. Selb*traad »$n.TypV VzTurbanzeit .
Prospekt t „ Seidenglanz wnd Lockenpracht " gratis

Badenia -Drogerie Rudolf Chemnitz , Leopoldstr .
BadeniaDrogerie
R. Chemnitz , Leopoldstraße

SUKS.
FÜR HERZ
NERVEN
SCHlflF

Herr Ober . . . Herr Oberl
So gehl et den ^ onxen langen Tag hin
«nd herl Wie viele Kilometer mocht er
wohl? Seine FüBe sdtoffen es, denn sic
werden sachgemäß mitQEHWOL gepflegt.
Wie muih die $äße pfieqi.

^ soyeAt matt!
Mmd& ZZäS!" *- •fuflpud*'
Erh . in der Badenia-DrogerieRudolf Chemnitz , Leopoldstr.

Meiner verehrten Kund¬
schaft gebe ich bekannt ,
daß ich meine

Schuhmacherei
in die

Scheffelstraße 33
(Neubau ) verlegt habe

llli Kollermann
Schuhmachermeister

ZU VERKAUFEN
Stabiler Zweirad-Handwagenmit Kasten, kleiner Vierrad-

Gepäckwagen und Küchen¬
herd zu verk . Pforzheimer
Straße 31 , Hinterhaus

Warenschrank mitGlasschiebe¬
türen und 15 Schubladen zu
verkaufen . Gartenstraße 2

Klavier (Marke Römhild Wei¬
mar) , formsch . Schlafzimmer
mit Schlaraffia -Matr ., Staub¬
sauger (Progress), Kinder¬
badewanne und K.-Matratze
preiswert wegen Auswande¬
rung geg. bar zu verkaufen.
Koch , Schloßgartenstr. 11 / II

STELLENANGEBOTE
Junges Mädchen halbtags ges.

Salon Kramer, Pforzh. Straße
Braves, fleißiges Mädchen als

Küchenhilfe bei guter Be¬
handlung und gutem Lohn,
für sof . gesucht . Kochkennt¬
nisse erwünscht.
Gasthaus zum Reichsadler
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VOM BOX

Sport -Nachrichten der EZ
Die Ergebnisse des 8-Stunden-Rennens

Die „Acht -Stunden -Fahrt “ hat ergeben , daß vonden 136 gestarteten Fahrzeugen Insgesamt 132 die
geforderten Sollzeiten einhielten , diese sogar teil¬weise erheblich übertrafen . Die gefahrenen Durch¬schnitte bewegten sich bei Motorräder über 350 ccmzwischen 77,6 und 86,0 Stdkm ., bis 350 ccm zwischen
77,4 und 79,5 Stdkm ., bis 250 ccm zwischen 65,1 und
76,6 Stdkm ., bis 200 ccm zwischen 59,6 u . 68,4 Stdkm . ,bis 175 ccm zwischen 61,2 und 69,3 Stdkm : , bis
125 ccm : 56,4 und 65,6 Stdkm . , bis 100 ccm : 51,1 und
61,9 Stdkm . ; Roller bis 125 ccm zwischen 50,1 und
54 Stdkm . , bis 100 ccm zwischen 45,2 u . 51,1 Stdkm . ;Motorfahrräder mit Pedalen bis 100 ccm zwischen
40,2 und 45,8 Stdkm . ; Fahrräder mit Hilfsmotor bis
60 ccm zwischen 26,6 und 39,9 Stdkm . , bis 40 ccmbei 22,6 Stdkm ., bis 20 ccm bei 23,2 Stdkm . Die
beste Streckenleistung verzeichnete das BMW -Teammit den Halbliter -Maschinen , auf denen GeorgMeier , Rudi Seltsam und Walter Zeller in den acht
Stunden über 720 Kilometer fuhren .

Ringer um den „Preis der Nationen “
In Stuttgart begann unter der Leitung des be¬

kanntesten europäischen Ringkampfpromotors Ru¬
dolf Zurth ein Berufsringkampf -Turnier um den
„Preis der Nationen “ . Neu ist dabei , daß erstmals
in Deutschland nach den neuen internationalen Be¬
stimmungen der Berufsringer gekämpft wird . Jeder
Kampf geht bis zur Entscheidung . Unentschieden
gibt es keine mehr . Ringer von zehn Nationen sind
bei diesem Ringkampfturnier am Start .

Mercedes kaufte Mercedes -Wagen
Die Schweizer Verrechnungsstelle in Zürich hat

die ihr im „Caracciola -Prozeß “ zugesjlrochenen
1,5-Liter -Rennwagen dem Meistbietenden zuge¬
schlagen . Dieser Meistbietende war niemand anders
als die Mercedes -Benz -Aktiengesellschaft Zürich .
Durch das lebhafte Angebot wurde der Preis über
Erwarten hoch getrieben . Der Käufer legte für beide
Wagen die stattliche Summe von 225 000 Franken
(etwa eine Viertelmillion Mark ) auf den Tisch . Da¬
mit haben die beiden umstrittenen Wagen ihren
wohl endgültigen Besitzer gefunden . Dieser hat
durch sein Eingreifen vermieden , daß die Fahr¬
zeuge in fremde Hände kommen , die den Ruf des
Untertürkheimer Werkes als ehemals bester Renn¬
wagenbauer in Gefahr gebracht hätten . Die beiden
„Tripolis -Wagen “ werden vorerst in Zürich bleiben .

Badische Meisterschaften der Boxer
Weinheini, die schone Stadt an der Berg¬straße , hatte dieses Jahr die „Badischen" aus¬

gerichtet. Die 1400 Personen fassende schöne_Stadthalle war am Samstag und Sonntag’
mehr als überfüllt . Aus ganz Baden waren
Busse und Autos mit Sportlern erschienen,die eine tadellose Abwicklung und denkbar
schönsten Sport sahen. Nicht nur für den
Laien , sondern besonders für den Fachmann
war eine gewaltige Aufwärtsentwicklung des
stilmäßigen Boxens deutlich festzustellen .
Dies erklärte auch der neue Landesvorsit¬
zende des Badischen Amateur -Boxverbandes ,Direktor Schütz (AC Weinheim) , und der erst
zwei Tage zuvor von den Europameister¬schaften in Mailand zurückgekehrte Deutsche
Meister im Halbschwergewicht, Helmut Pfirr -
mann . Für den Kreis Karlsruhe waren u. a.auch Ruf (Langensteinbach) im Bantam» und
Schrempf im Halbmittel sowie Pfaadt im
Schwergewicht Vertreter . Der agile, mit
einem großen Kämpferherz augestattete Ruf
wurde durch das wohl disziplinierte Publi¬
kum stark gefeiert . Daß er gegen einen so
bekannten Mann wie Schreckenberger (Mann¬
heim) Zweiter wurde , spricht allein für sein
Können. Schrempf (Ettlingen) führte bis zur
Hälfte der zweiten Runde gegen den großenmit langen Linken und Rechten äußerst ge¬
nau schlagenden Girl (Heidelberg) und man
glaubte, Schrempf müßte es schaffen. Aber
wieder einmal mehr , ließ der Ettlinger die
absolute Deckung vermissen oder herunter¬
schlagen, wodurch der große Heidelbergermehrere Treffer anbrachte . Mit richtigen In¬
struktionen , gut sekundiert von seinem Trai¬
ner Süß, kam Schrempf zur dritten Runde

aus seiner Ecke und landete einen, furcht¬baren rechten Geraden auf Girls Körper .Aber auch diesen Treffer verdaute der zäheund eisenharte Heidelberger, der die letzteRunde für sich buchte und somit ganz knap¬per Punktsieger und auch badischer Meisterwurde . Gegen einen besseren Mann zu ver¬lieren ist nicht schlimm, wenn man aber mit
4 oder 5 guten Treffern den Kampf für sichentscheiden kann , dann heißt es angreifenund noch einmal angreifen . Das hat LudiPfaadt in Weinheim versäumt , als er den 211Pfund schweren und weit größeren G. Herr -

*

Bruchhausen . Am Samstagabend , 26 . Mai,fand im vollbesetzten Saal zum „Grünen
Baum“ ein Gerätewettkampf im Kunstturnen
mit sechs Disziplinen statt . Den Gästen aus
Landau wurde ein herzlicher Empfang zuteil.
Nach Begrüßungsworten des 1 . Vorstandes H.
Bohnenstengel stellten sich die beiden Mann¬
schaften zum Kampf. Landau hatte eine sehr
junge Mannschaft, zwischen 16 und 20 Jahren ,zur Stelle, welche sehr gute musterhafte
Übungen zeigte, konnte aber gegen die wett¬
kampferprobten Bruchhausener Turner nicht
aufkommen. Der Turnverein Bruchhausen lag
schon nach der ersten Übung (Pferdsprung ) in
Führung und konnte seinen Vorsprung von
Gerät zu Gerät immer weiter vergrößern . Das
Endergebnis dieses Wettkampfes war : Lan¬
dau 254 .40, Bruchhausen 270 .30 Punkte . Beste

mann vom Boxring Heidelberg als Gegner¬hatte . Der Ettlinger Schwergewichtler boxte-
sauber und einen weit schöneren Stil als derRiese Herrmann , wartete jedoch vergebens,um seine gefürchteten linken Haken anzu¬bringen . Wohl schießt Pfaadt einige schwereBrocken ab , aber Herrmann bleibt auf denBeinen . 211 ' Pfund wollen, umgelegt sein, zu¬mal der Mann konsequent deckt. Und derHeidelberger sammelt ein um den andernHilfpunkt , deren 4 ein Punkt für den Mannbringen . Die zweite Hälfte der letzten Rundebringen Herrmann durch ständiges Angreifeneinen 3-Punkte -Vorsprung. der zum endgül¬tigen Sieg ausreichte . Bei etwas mehr Mummund Angriffslust hätte Ludi Pfaadt den Kampffür sich entscheiden müssen.Trotzdem , der BSV Ettlingen war dabeiund hat seit fünfjährigem Boxsport in Ettlin¬

gen den Kreis reiht gut vertreten . Nur einerkann von den vielen aktiven in seiner Ge¬wichtsklasse Badischer Meister werden . Vonden Besten , die am Start waren , wurde tat¬sächlich dem Besten der Titel zuteil.

Einzeltumer : 1 . Helmut Karg 57 .90 P. , 2. Karl
Bohnenstengel 56.70 P ., beide TVB , 3 . NorbertKiefer , Landau , 54 .95 P . , 4 . Werner Brendel
53 .55 P . , 5 . Edmund Bohnenstengel 52 .20 P.,beide TVB . Nach Bekanntgabe des Wett¬
kampfresultates und Schlußworten des 1 . Vor¬standes vom TVB sprach MännertumwartJächelt vom ASV Landau Worte echt pfäl¬zischer Herzlichkeit und betonte , daß dieBande zwischen Landau und Bruchhausen ge¬
knüpft sind und einem Zusammentreffen der
Turner von rechts und links des Rheines oder
umgekehrt nichts mehr im Wege steht . Er
hieß den TV Bruchhausen zum Rückkampf im
Herbst schon jetzt willkommen. Herr Jächelt ,dankte für die freundliche Aufnahme in
Bruchhausen und den Anwesenden für ihr
großes Turninteresse , das sie beiden Mann¬
schaften entgegenbrachten .

Mnmmm ISI Landau - ni inicMim

ftusföttetbett ! 9ufbetoa^ceit!
« iilttß ab 20. 3R<ti 1951

ettlingen - Sölferübath
•Wcrcbadi -

itttb jutUfft

Sommer-Fahrplan der Albtalbabn
ist erschienen - gültig ab 20. Mai 1951

Albtaikarte
3-farbig mit Wanderungen , einzeln . . . . DM - .20

Taschenf ahrplan
der Albtalbahn nebst Anzeigenteil der Gaststätten,einzeln . DM - .15

Albtaikarte' and Taschenfahrplan
zusammen . . DM - .30

Zu haben gn sämtlichen Schaltern , Buchhandlungen
und in der Ettlinger Zeitung

gegenüber Erbprinz, Fernr. 498

AUTO - VERMIETUNG

WALTER BRIS ACH
ETTLINGEN

mit Aufdruck
lür 1,5, 10 und 50 Pfennig

sind zu haben

Buchdruckerei Graf
Ettlingen ,

Geldrollenzettel

Omnibuslinie Ettlingen— Malsch

Abfahrt io Ettlingen . . .
Gasth . „Grüner Hot *4

8.00
jeden

Werktag

12.45
jeden

Werktag

18.15
Mo .,DI .,Do .

Fr.

Abfahrt in Malsch . . . . 8.30
jeden

Werktag

13.15
jeden

Werktag

18.40
Mo .,Di ., Do.

Fr.

Kraftpdstlinie Ettlingen — Spessart — Schöllbronn — Völkersbach

W W W W W 8 1
Sa Ms - Fr Sa

Ettlingen PA Albtalbahn . . . . 5.30 5 .45 6 .25 6 .45 7 .30 8 .30 10.30 | 12 .30 13 .00 13 .10Ettlingen Schützenhaus . 5.33 5 .48 6 .28 6 .48 7 .33 8 .33 10 .33 12 .33 13.03 13.13Ettlingen Wilhelmshöhe . 5 .35 *
5 .50 6 .30 6 .50 7 .35 8 .35 10.35 : 12 .35 13.05 13 .15Spessart Strauß . — — — 7 .00 — 8 .45 10.45 i 12 .45 13 .10 13 .25Spessart Rotes Haus . . . . „ . 5 .45 5 .55 6 .40 7 .40 — — i 12 .45 _ 13.25Schöllbronn Sonne . 5 .50 6 .00 6 .45 7 .45 8 .50 10.55 ! 12 .50 13 .20 13.30Völkersbach Kraftwagen -Haltestelle - ^ — i 6 .55 7 .55 — i 13 .00 _ _Völkersbach Post . — — — 9.00 11 .05

|
“ 13.30

Sa n. S Mo - Fr Mo - Fr Mo - Fr Mo - Fr ! Sa Mo - Fr S
Ettlingen PA Albtalbahn . . . . 14.00 16.30 17 . 10 17 .40 17 .50 18.00 18.30 19 .00 20.30Ettlingen Schützenhaus . 14 .03 16.33 17 . 13 17 .43 17 .53 18.03 18 .33 ! 19.03 20.33Ettlingen Wilhelmshöhe . 14.05 16.35 17.15 17 .45 17.55 18.05 18.35 i 19.05 20 .35Spessart Strauß . . 14.15 16.45 17 .25 S 17 .55 18.05 — 18.45 19.15 20.45Spessart Rotes Haus . Sa 14.15 16 .45 17.25 17 .55 18.05 18 . 15 18.45 | 19. 15 _Schöllbronn Sonne . 14.20 16.50 17.30 18.00 18. 10 18.30 18.50 ! 19.20 20.55Völkersbach Kraftwagen -Haltestelle 14 .30 17.00 _ 18.10 _ _ _ 19.3t) 21 .05Völkersbach Post . S 14 .35 — — — ” :— —

Kraftpostlinie Völkersbach — Schöllbronn — Spessart — Ettlingen
W

1
w ! w

1
W i W W Sa o. S Sa Sa

Völkersbach Post . < 9 .15 | S 12 .401
Völkersbach Kraftwagen -Haltestelle 5 .00 — , 5 .45 7 .00 8.00 _ _ 13 .10Schöllbronn Sonne . 5 .10 — ; 6 .00 ! 7 .10 8.10 9 .25 12.50 13.20 13.30
Spessart Rotes Haus . 5 .15 - , 6.05 : 7 . i5 — — 12 .55 j 13.25 13.35Spessart Strauß . — 5 .30 : - 6 .30 j - 7 .05 8 .20 9.35 12 .5C j 13.20 13.30
Ettlingen Wilhelmshöhe . 5 .20 5 .40 i 6.15 6 .40 j 7 .25 7 .15 8 .30 9 .45 13 .05 13 .35 13 .45Ettlingen Schützenhaus . 5 .22 5 .42 6 .17 6 .42 7 .27 7 . 17 8 .32 9.47 13 .07 13.37 13.47Ettlingen PA Albtalbahn . . . . 5 .25 5 .45 , 6 .20 6 .45 I 7 .30 7 .20 8.40 9 .50 13.10 13.40 13.50

Mo - Fr
*

Mo - Fr S Mo - Fr Sa Mo - Fr ; Mo - Fr Mo - Fr
l

Sa | S
Völkersbach Post . 13 .45 — 16 .45 — — —
Völkersbach Kraftwagen -Haltestelle _ _ — 17 .05 17 .15 _ i _ 18 .15 — i 19.45Schöllbronn Sonne . 13 .55 16.50 16.55 17.15 17.25 17 .30 * 18.10 18 .25 18.30 ! 19.55
Spessart Rotes Haus . _ 16.55 _ 17 .20 — 17 .35 18.15 Mo-Frl8 .30 18 .35 ! -Spessart Strauß . 14 .05 16.50 17 .05 — 17.35 17 .30 j 18 .10 S 18.35 — i 20 .05
Ettlingen Wilhelmshöhe . 14.15 17 .05 17.15 17 .30 17.45 17 .45 : 18 .25 18.45 18.45 1 20 .15Ettlingen Schützenhaus . 14.17 17.07 17. 17 17.32 17.47 17 .47 i 18.27 18.47 18.47 ; 20.17Ettlingen’ PA Albtalbahn . . . . 14 .20 17 .10 17.20 17 .35 17.50 17 .50 I 18.30 . 18.50 18.50 i 20 .20

Werktags Kleinbahn Ittersbach — Pforzheim Werktags

Karlsruhe Albtalbahn
Ettlingen Stadt .
Ittersbach .

. ao

. an
5 .00
5 .48

6.30
6 .56
7.46 '

9.00
9.26

10.08

12.00
Sa 12.26
Sa 13.13

Ittersbach . . ab 5 .25 5.59 5 .50 6 .52 7 .50 10.10 12. 10 13.10
Pforzheim -Brötzingen . ab 6.10 6 .25 6.35 7 .37 8 .35 10.55 12 .55 13.55
Pforzheim Leopoidspl . an 6 .20 6 .35 6 .45 7 .47 8 .45 11 .05 13.05 14.05

Karlsruhe Albtalbahn
Ettlingen Stadt . . . .
Ittersbach . , .

. ab 12.30
b 12.55
b 13.35

15.00'
15.26
16.08

17.00
17.26

al8.12

17.30
* 17.56
* 18.37

19.00
19.26
20 . 11

+ ab Ellmendingen
Sa Samstag
b täglich außer Sa

Ittersbach . . ■ 14.10 16.10 18.15
Mo -Fr
19.15

v\o-Pr
19.35 20.15

a werkLaußer Sams-
. tags zw .Busenbach

Pforzheim-Brötzingen . ab 14 .55 16.55 19.00 20.00 20.18 21 .00 5fr werktagsPforzheim Leopoidspl. . an 15.05 17.05 19.10 20 .10 20 .28 21 .10

1 Mo -Fr Mo-Fr |Pforzheim Leopoidspl . . ab 15.10 17. 16 i 17 .38 18. 15 19. 15 I 21 . 15 + bis
Pforzheim-Brötzingen . ab 15.20 17.26 17.48 18.25 19.25 ! 21 .25 EllmendingenIttersbach . an 16 .05 18. 11 18 .33 19. 10 20 . 10 | 22 .10
Ittersbach . . ab 16.30 a 19 .00 19.40 21 .15 jEttlingen Stadt . . . . 17 .28 19 .58 20.28 21 .58 1
Karlsruhe Albtalbahn . an 17.49 20 . 19 j 20.49 22 . 19 |

Sonntags Kleinbahn Ittersbach — Pforzheim Sonntags

Karlsruhe Albtalbahn .
Ittersbach .

. ab

. an
6 .30
7.38

9.00
10.08

11 .00 !
12.08 !

12.30
13.35

|
15 .00 !
16.08 ]

18.30
19.49

Ittersbach . . ab 6 . 10 ! 8 .10 10 .10
i

12 .10 i 14.10
i ■

16 .101 18 .151 20.15Pforzheim -Brötzingen . ab 6 .55 8 .55 10.55 12.55 ' 14.55 16.55 | 19.00 ] 21 .00Pforzheim Leopoidspl . an 7 .05 | 9.05 11 .05 13.05 ! 15.05 17.05 j 19. 10 21 .10
Werktags • Kleinbahn Pforzheim — Ittersbach Werktags

Pforzheim Leopoidspl . ab 6 .35 9 .10 11 .10 12.10 13. 10
Pforzheim -Brötzingen . ab 5.00 + 5 .13 5 .35 6.45 9 .20 11 .20 12 .20 13.20
Ittersbach . 5.04 6.45 7 .30 10.05 12.05 13.05 14.05
Ittersbach . . . R .05 8 . 14 1Ö .11 13 .39 Sa 14.45
Ettlingen Stadt . 6.58 8.58 10.58 14.28 15:28
Karlsruhe Albtalbahn . an 7.19 1 9 .19 11 .19 14.49 15.49

Sonntags Kleinbahn Pforzheim — Ittersbach Sonntags

Pforzheim Leopoidspl . . ab 7.05 9 .10 11 . 10
1

13. 10 | 15. 10 17.16 19.15 21 .15Pforzheim -Brötzingen , &b 7 .15 9 .20 11 .20 13 .20 | 15.20 17 .26 19.25 21 .25Ittersbach . 8 .00 10.05 12.05 14.05 i1 16.05 18.11 20 . 10 22.10

Ittersbach .
Karlsruhe Albtalbahn . an

8.04
9 .19

10.15
11 .19

12.15
13 . 19

14. 15 |
15. 19 i

16. 15
17.19

18. 15
19.19

20. 13
21 . 19
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